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Abend ⸗Ausgabe. 
Seeaße Bi. 48 (aber Deus). = Seene W Sri. 


Dienstag, den (7.) 20. Auguſt 1912. 


Anſerate kasten, Auf der 1. Seite ure 4eneipalten 
u auf der g.geſp, SuferatenfeiteO Rön., für bas Aust. 70 % 
zelle oder deren Naum. — Injerate werben durch alle Annoncen 5 0 
Eingeſandte Manuskripts, bei denen Honorar nicht ausdrücklich verlangt wird. bleiben e 


onpareillzeile ober deren Raum 30 fl. 
e. 5 Pf. — Reklamen: 00 Kop. pro . 
ureaus des In. u. Ausl. aiıge, 


11. Jahrgang. 


Konzert-Garten und Variete-Theater 


heute und Ralid: 
Dae hebt U. J. 


Mittwoch, den 
21. Auguſt ac⸗ 


nana Bors rope. 


Miss Alice & Captain Slem 


Benefiz für den Kapellmeister Herrn R. Antonius. 


Africander Sharpshooters 
und die anderen neuenga⸗ 
gierten erſtkl.Kunſtkräfte 


SCALA 


„Grosse Eröffnungsvorstellung 
am 1. September 1912. 


Die Direktion. 


— 


beften 


Außer Programm: Eigene Auf, 
nahmen des Theaters „Gafino" 


M ˖ fi 1 
Mannteune 
C asin 0 Der Rumpf mit der 
Dargestellt durch die beiten Pariſer Schauſpieler. (0481 
Mallorka, die größte der baledriſchen Inſeln. Olympiſche Spiele, Serie V. 
Nenes Programm. — Orcheſter⸗Kunzert, 10 Perſonen. 10431 
VIl⸗klaſſige Mädchen: jetzt in Lodz, Promenaden- N 
eg, Schule en J. I. AD, 
begonnen. — Zu den Bitten müſſen unbedingt die nötinen Dokumente ane te Haß kur dal been engen begingen 


Anfang des Konzerts um 8 Uhr, der Vorftellung um 9 Uhr abends, — Entree 55 Kop. Reſervierte 
Lodz, Ziegelstrasse M 18 99 

“ 

Ichrerklichen „1111 
Pio gramm vom 20. bis 23. Auguſt. U. A.: 
Eine hochnette Komzdie, verfaßt und geſpielt 
Naturaufnahme in Farben. 

Fußballwettſpiel Dresden⸗Lodz de Kenne 

Kommerz ⸗Schule von a rade A. 29, Tel. 29-8. 

am 10,80, vin , Jabra Beginn bes nätten Sculiabees wied au habeten eröffnet, in welcher 


Tiſche 1 Röl. extra. — Am 1. und 10. jedes Monats neue Artiſten. — Kapellmeiſter R. Antonius 
UZET AENITAI-LANN- NUNG =: 
Ein äußerſt ſenſgtionelles und ſpannendes Drama in 3 Akten 
„Bnrtnürkige Liebe“ SEEN Mar Linder. 
Atrakion! Tees Auirien des berühmten ladet Ducis Sandro e Mara henna Cree Sopran). 
der Srebxzuns ka. 
Vom Miniſterium für Handel und Induſtrie 
Die Annabme von ee e für die Altere und jüngere Vorhereltungsklaſſe, ſomie für die I, I, In. und IV bat 
en von 6½ Jabren an aufgenommen werden. 


Neneröfinete Klinik für Zahn: und Mund⸗Krankheiten 


Zahnarzt St. DABROWSKI. 


Beſondere Abteilung für künſtl. Zähne, Kro⸗ 7 je Sämtl. bekannte Zabnplombierungs 
nen und Solbbrücer unter der Leitung des Zahntechnikers 6. Perkis. Methoden. Schmerzloſes Zahnzieber 
Impfang ohne Unterbrechung v. 9 br früh bis 8NHr abends. Zabnarzt S.Dgbrowskl empfängt in feinem Brlvatkabinet bei der Jahuflini 


Mäßige Preiſe! Konfultation 30 Kop. 
Petrikanerſtraße Nr. 127, Ecke Worwadomskaſtraße. dg der Mattıte Telephon Nr. 25.82 


d, Beten Danislemstt, 
Dr. LUDWIG FALK 
Be» zuny uazanla Ppaunyaczuus Ipanurenser söms 5. 


monlah ang sone r Lanka, Apyanıra malen. Spefialarzt für Haut u. Geſchlechts krankheiten 
wohnt jetzt Nawrotſtr. 7. 


Spanuy gende Loconserko, u MEAAXr mupokare benb- 
nomaonla uybaakn 0 NHTOTHoML Koangecrah rabaka, crap 
u nanupoc b, pasphmsesthx u Kb (eanOMINHEHONMy upoBoay 
nyrentecrvenunzauwe UN NHINARO AKI IPOROBOALETBIA BO 
spema Nyra, Nocrasmuo Pb MäBnerepcereo Bayıpenauxs 
Aub unkeonbnywinee aannırenie; 

Uyremeergennakanb, »rbagamınung B Spannin- 
MOPCKEM% UYTEM% nan NO sensu, loporaub m fe- 
nennengo UPONONKAMIIEME MYT5 NO Meubaunmb NOPOTaME 
BEYTPM CTpAHk, BB BAB CHUCXORAENIg, Paapbmaerca no- 
aurn 6esnommmmno, Mon» ycAonlews, ONuaro, npennapu- 
renznaro o COM» O6panıenia, MEERMAT so KOAUJECTBO 
Tabara, cnrapb un naunpocb, UPONHAIHASEHHHXE Kb YUO- 
tpeözonim 5% nyrn. 

Tr. nyremeorbeuunku waBbINANICA, 170 uayuman er 
i-ro maa 1909 rona womsyecrso 6eanomannno po H,,.» 
AM» px BEIMENANOMEHBLTT yCOBlaxs radama m Talar | 
Ax manbaid CTporo orpannaeae Aecarsm CHrapanm, | 
ABAAUATED MANMPOCHME nan copOKa TpAmmauı Rypurenz | 
naro Talana, den npasa coezmHeHin OAHANOHBHELE RO-| 
unneerkb, IPHIEMS ua wenmmen H Aren Oananenkan 
ATor& Be pacupberpanzereg. 

B caysab nprsosa Bo bpanulm rabaka m Ta6ay- 
EURE Hanh Br KoumIecrBb, NP©BEITUADUIENG YEAAABEy ID 
dame HOpmy, Anna, NbRCIBORSBMIR. Aopen, 10 
NONBEPTADICH unkak nnr behckaniaib u er Anz Ben- 
Mares aum nomanaa uo Tapady. 

O sapbıomsx5 ne, Hapyınkraneä Kacronmmxe 


10311 


Dr. Panski 


zurückgekehrt. : 


Dr. B. Rejt, 


Srednia⸗Straße Nr. 5. 
Soegiolargt für Haute, Boge, venerifche Aranffeiten u Rosmerik | 
Behandlimg nach Chrlik - Hata [intravenöse] 806). | 
Bebandiuirg mut Gleftrisität (lektrolife und Bihriations-Mafinge. | 
Sprechft. von P- und.d-8. 


Zahn⸗Arzt 
ROMAR RITT 


(akarz Dentysfal. 
Petrikauer⸗Straße 126 — Telephon 23-28: 


UpPABEI’b BANORRBAETOR mrpadrt, ue Npersmamınia 85 3 Spe zialfach: erative Zahnheilkunde, 
Aan 3% 4 pasa uognenamuLR ymaarh fomaüüE. 55 . 15 heil Son 

Haxonenb aun, yAgTeHHNA BB CHETEMATHYECKOME ane Gaumen), Goldfülluhgen, Pefenſgung loderer 
TAAEOM® upoBu3b Bo Dpannin ralasa m rabaynıızs na Bine mn W Bene, Regulierung 4889 


Anise, xapanres uo scen CrpOroeTH BAR0EU mıpahoms 
5 625 $paukoB» n Barımagesie» or 3 AgeA a0 1 Mu, 


Rechtsanwalt 


S. Hertzberg 


r dee aber, 31, Ke von der Reife zurück. 


Tahnarzt Günther 


= pPetrikauer⸗ 
Empfang nur von diplomierten 
schnärztlichen Kräften 
Die Rabinets find mit elektriſcher 
Einrichtung ausgeftattet. — — — 
Ganze Gebiſſe en Zähnen koſten 16 Rubel 80 Kop. — 


formierten ſich die Truppen, mit ihren Regimentsfahnen 


untergebenen als 
wie auch außerhalb des Dienſtes. Seid 
ſunter welcher Waffenar t Ihr auch die 


einem Zwecke — der Verteidigung des 


und Golbplatien anf der Stelle 


Bekanntmachung. 


Der Direktor der 


Lodzer Manufaktur⸗Ind 


Straße Nr. 86, im Hauſe Peterſilge, Telephon Nr. 1479. 


Künftfiche 


Konſultation unentgeltlich. June r 7 le. dir dehnen gern io hun 
Zahnziehen ohne Schmerzen. 


Für langjährige Dauer wird garantiert. — Reparaturen und Umarbeiten 
24⁴ 


uſtriellen Schule 


macht biermit bekannt, daß die Voreraminas der Schüler ſämtlicher Klaſſen ſowie die Annahme 
neuer Kandidaten im die Sonniggs⸗Handelsſchule am Sonntag, den 12/25. Auguſt 1912 pon 9 Uhr 
früh ihren Anfang nehmen. — 
Unterricht entgegengenommen. 


parade in Allerhüchſter 
Gegenwart. 


Petersburg, 19. Auguſt. 

Am Jahrestage der Neorganifation des Preobra⸗ 
ſchenskiſchen Garde⸗ und des Samaraſchen Regi⸗ 
ments fanden in Kraſſnoje Sſelo in Allerhöchſter 
genwart Regimentsfeiern ſtatt. Um 10 Uhr früh 


eo 


verſehen, in drei Fagaden auf dem Lagerplatze des Pre⸗ 
obroſchenskiſchen Regiments. Hier trafen ein: J. K. 
H. die Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch, Boris und 


Andrei Wladimirowitſch, Dimitri Pawlowitſch und 
Sergei Michailowitſch; die Fürſten: Joann und 


Gawriel Konſtantinowitſch. Auf der linken Frontſeite 


des Preobraſchenskiſchen Regiments befanden ſich die 
Erlauchten Reorganiſatoren J. K. H. der Großfürſt 
Michail Alexandrowitſch und Prinz Peter Alexandro⸗ 


witſch von Oldenburg. Dortſelbſt befanden ſich auch 
der Kriegsminister, die Perſonen der Kaiſerlichen Suite, 
die defourhabenden Perſonen und die höheren Mili 
chargen. Um 10 Uhr früh geruhte Seine Majeftät 
der Kaiſer in der Uniform des Preohraſchenskiſchen 
Leibgarde⸗Regiments in Begleitung des Miniſters des 
Kaiſerlichen Hofes aus Peterhof zu der Parade zu erſchei⸗ 
nen. Während der Fahrt begrüßte Seine Maheſtät die 
Truppen, beſtieg hierauf ein Pferd und ritt unter 
den Klängen der Nationalhymne und nichtendenwollender 
„Hurra⸗Rufe“ die Front der Militärabteilungen ab. 
Hterauf begann ein Gottesdienſt, nach deſſen Beendi⸗ 
gung ſich das Militär formierte und zu zweien an S. M. 
dem Kaiſer vorüber marſchierte, wobei ihm ein Kaiſer⸗ 
liches „Danke“ zuteil wurde. Nachdem Seine Maſe⸗ 
ſtät den Regimentern Seinen Dank für die glänzende 
Parade ausgeſprochen hatte, gernhten S. M. beim Zu⸗ 
ſammenfalten der Banner und der Regimentsfahnen 
anweſend zu fein, worauf Sich Seine Mafäſtät in Be⸗ 
gleitung der Miniſter und der deſourhabenden Perſonen 
zu den Pagen und Junkern begab, die Front derſelben 
abritt, fie durch huldreiche Fragen auszeichnete und 
folgende Anſprache an dieſelben hielt: 
„Meine Herren! Der 
iſt der bedentungsvollſte 
dens. Denkt daran, daß Ihr hente in 
die Reihen unſerer ſtarken Armee 
eintretet, deren jüngere Kamera⸗ 
den Ihr fortan ſein werdet. Vertraut 
auf Gott, ehrt und achtet hoch den Of 
fiziersſtand. Gebt euch Mühe, Euren 
leuchtendes Bei⸗ 
ſpiel veranzuſchreiten im Dienſt jo 


heutige Tag 
Eures Le⸗ 


wahrhafte Freunde untereinander, 


nen ſolltet da ſämtliche Waffenart en 


Vaterlandes dienen. Nehmt Euchein 
Beiſpiel an Unſeren ruhmreichen 
Vorfahren, welche in dem denkwürdi⸗ 
gen Baterlandsfriege ihren Nach⸗ 
kommen bewieſen haben, wie man zum 
Nußzen der Heimat und des Kaiſers 
dienen ſoll. Ich wünſche Euch Erfolg 


Desgleichen werden auch Anmeldungen von Kandidaten für Beit 
0 


während Eurer ganzen Dienſtzeit 


n 


und gratuliere Euch zur E 
zu Offizieren.“ f 174 

Die Worte Seiner Majeſtät des Kaſſers wurden 
mit enthuſiſtiſchen Hurrarufen aufgenommen. Nachdem 
Sich Seine Mafeſtät von den neuernannten. Offizieren 
verabſchiedet hatte, begab Sich Seine Majeſtät in den 
Speiſeſaal des Preobraſhenſkiſchen Regiments, woſelbſt 
Seine Majeftät auf den ferneren Ruhm, auf das 
Blühen des Regiments und auf die Geſundheit der 
Soldaten trank. Die vom Regimentskommandeur auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer, Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
und auf S. K. H. den Großfürſten Cäſarewitſch⸗ 
Thronfolger ausgebrachten Toaſte wurden mit donnern⸗ 


nennung 


den „Hurra“⸗Rufen aufgenommen. Hierauf begab 
Sich Seine Mafeſtät in das Gebäude des 147. Sa⸗ 
maraſchen Regiments, woſelbſt S. M. dem Regiment 


Seinen Dank für die glänzende Schießleiſtung und für 


die heutige Parade ausſprach. Hierauf begab Sich 
Seine Majeſtät der Kaiſer in das Stone 
Kraſſnoſſelskiſche Palais, woſelbſt in 

höchſter Anweſenheit ein ſtück gegeben wurde, 


zu dem außer den höheren Militärchargen auch die Mi⸗ 
niſter, die Perſonen der Kaiſerlichen Suite und die 
Offiziere des Preobraſhenskiſchen und Samaraſchen 
Regiments geladen waren. Während des Frühſtücks 
erhob Seine Majeftät den Becher auf die Geſundheit 
der zur Regimentsfeier Anlaß gebenden Regimenter 
ſowie auf die Geſundheit der heute zu DO ren be⸗ 
förderten Jugend. Nach Beendigung des Frühſtücks 
zeichnete Seine Majeftät die Offiziere durch huldreiche 
Aufmerkſamkeit aus. Gegen 3 Uhr S Sei 


K. 5 


8 WI. 


S. K. ft Bori 
den. Seine Majeſtät der Kaiſer 
gleitung S. K. H. des Groß 
witſch und der Perſonen der Suit 
tritts wurde Seine Majeltät von K. H. der Groß⸗ 
fürſtin und vom mediziniſchen Perſonal begrüßt. Seine 
Majeſtät der Kaiſer ſchritt das Krankenhaus ab und 
zeichnete die Kranken durch huldreiche Fragen aus, wo⸗ 


adimirpwitſch befan⸗ 
befand Sich in Be⸗ 


rauf Allerhöchſtderſelbe, nachdem Er Seinen Namen 
in das Buch der Ehrenbeſucher eingetragen hatte, ge⸗ 
ruhte, Sich mit eftin Maria Paw⸗ 
lowna, S. K. $ Wladimiro⸗ 
witſch und dem in einer Gruppe 


photographieren der Gruppe befanden 
ſich auch die geneſenen Offiziere. Um 3 Uhr nachmittag 
verabſchiedete Sich Seine Majeſtät vom ärztlichen Per⸗ 
ſonal und ſprach Ihrer Kaiferlichen Hoheit der Groß⸗ 
fürſtin Seine Anerkennung aus, worauf Sich Seine 
ajeſtät nach Neu⸗Peterhof begab. 


Nor den Wahlen. 


Wenn wir drei ierte wählen könnten, wir 
würden vielleicht einen Deutſchen, einen Juden und 
einen Polen wählen, und die ganze Wahlfrage wäre mit 
einem Schlage gelöſt. Da wir nur einen Deputierten 
wählen können, ſo iſt die nationale Frage in ihrer ganzen 
Schärfe in den Vordergrund getreten: Die Deutſchen 
wollen einen Deutſchen wäh die Juden einen Juden 
und die Polen einen Polen. rein politiſche Wahl⸗ 
kampf bekommt eine nationale Färbung. 

S politiſchon Prinzipien iſt die natio⸗ 
igkeit getreten. 


S 
nale Angehöri 


Dienstag, den (7.) 20. Auguſt 1912. 


Sceue Todzer Zeitung. 


ey 


—= MARTIN 


Die Dentſchen ftellen die Kandidatur des Herrn 
Meyerhof auf, die Inden diejenige der Herrn Peter 
Kohn und St. Silberſtein und die Polen — Stypul⸗ 
kowski und Zielezinski. Wir vergeſſen aber das natio⸗ 
nale Moment ang dem rein politiſchen Wahlkampfe 
ganz auszuſchalten. Wir ſollen nicht einen Dentſchen. 
einen Inden oder einen Polen wählen, wir ſollen vor 
allen Dingen einen Deputierten wählen, eine Perſon⸗ 
lichkeit, die imftande wäre, die allgemeinen Intereſſen aller 
Nationalitäten zu wahren. 

Lodz iſt groß geworden, weil es 
die großen nationalen Reik ungen 
und Konflikte nicht kannte. Wenn man 
die Frage aufwerfen wollte: welche Nationalität hat 
in Lodz Anrecht auf einen Deputierten, fo würde man 
in Schwierigkeiten geraten, die Frage klipp und klar zu 
beantworten. 

Alle drei Nationalitäten haben in Lodz das gleiche 
Anrecht auf einen Deputierten. Alle haben fie an dem 
Ausbau und der Entwicklung der Lodzer Induſtrie teil- 
genommen. Wenn wir das nationale Moment in un⸗ 
ſere Verhältniſſe hineinbringen wollen, ſo wird darunter 
nur die einheitliche und ſtete Entwicklung unſerer In⸗ 
duſtrie, unſeres Handels und unſeres Gewerbes leiden. 
Lodz iſt nicht national, Lodz iſt international. Bel den 
Wahlen des Lodzer Deputierten muß alſo vor allen 
Dingen der nationale Standpunkt ganz außer Acht ger 
laſſen werden. 

Der Lodzer Deputierte muß die allgemeinen Inte⸗ 
reſſen aller drei Nationalitäten wahren können, der 
Lodzer darf alſo nicht vom engen nationalen Standpunkte 
aus wählen. ? Hinz. 


Zu den Reichs duma⸗ Wahlen 
tn Ddeffan Die bevorſtehenden Reichsdumawahlen 
lenken die Aufmerkſamkeit weiter auch außerhalb 
Odeſſas ſtehender Kreiſe auf fich. Das größte 
Jutereſſe beanſprucht nach der „Petb. Itg.“ die 
Odeſſaer zweite Kurie, in welcher die in großer 
Anzahl vertretenen Inden verſchiedene Kandidaturen 
aufſtellen wollen. So haben wie ſchon gemeldet die Odeſſaer 
Zioniſten den Journaliſten Shabotinſki, eine andere Gruppe 
den extrem Linken Sacker aufgeftellt. Die dritte Gruppe 
befürwortet die Kandidatur des bisherigen k.⸗d. Abgeord⸗ 
neten der zweiten Kurie Dr. Nikolſti. Die beiden erſt⸗ 
genannten Gruppen verlangen ein Zurücktreten Dr. 
Nikolſtis zugunſten des oder der füdiſchen Kandi⸗ 
daten. 

Gegen ein derartiges Anſinnen ſprechen ſich jedoch 
die führenden Perſönlichkeiten in der K.⸗D.⸗Partei aus. 
So erklärte P. N. Milſukow, daß dem Verlangen dieſer 
Gruppen ſchon aus dem Grunde nicht Rechnung ges 
tragen werden könne, weil die politiſchen Anſchanungen 
der Herren Shabotinſti und Sacker dem Programm der 
K.⸗S.⸗Partei widerſprechen. Außerdem liege gar kein 
Anlaß vor, den bisherigen Vertreter Odeſſas fallen zu 
laſſen. Man müſſe die Kandidatur Dr. Nikolſris auf⸗ 
recht erhalten und die Reſultate der Abſtimmung im 
erſten Wahlgang abwarten. 

Dagegen wird die Kandidatur des Petersburger 


jüdiſchen Rechtsanwalts Sliosberg von der Parteileitung 
nach wie vor unterſtützt. Herr Sliosberg beſitzt einen 
Zenſus in der Odeſſaer erften Kurie. 

Mas die anderen parteipolitiſchen Organſſationen 
anlangt, fo verlautet von dieſen ſehr wenig. Die Okto⸗ 
briſten beabſichtigen den Profeſſor der Nenruſſiſchen 
Univerfität Korſch als Kandidaten aufzuſtellen und rechnen 
auf Erfolg. 

Nationaliſten und Rechte wollen wohl ein Zuſam⸗ 
mengehen anbahnen, trauen ſich aber gegenſeſtig nicht. 
Mit ein Grund zu dieſem Mißtrauen iſt die Handlungs⸗ 
weiſe des bisherigen Abgeordneten der erſten Odeſſaer 
Kurie Baron Renault, der als Kandidat der Rechten 
unter der Aegide des damaligen Odeſſaer Stadthaupt⸗ 
manns Tolmatſchew an Stelle des zurückgetretenen 
Advokaten Brodſki gewählt wurde, in der Duma ſich den 
Nationaliſten anſchloß und darauf nach der Gründung 
1 Fraktion der unabhängigen Nationaliſten in dieſe 
eintrat. 


Chronik u. Lokales. 


Zu den Dumawahlen in unſerer Stadt. 
Heute trifft in Lodz die Kreiskommiſſion in Sachen der 
Wahlen zur Reichsduma aus Petrikau ein. Die Kom⸗ 
miſſion wird im Gebände des Magiſtrats tagen und im 
Lanfe von 2 Wochen Beſchwerden über Fehler und 
Lücken in den Mählerliften entgegennehmen. Es iſt, 
wie ſchon mehrfach betont, Pflicht eines jeden Wählers, 
die Liſten zu prüfen und nachzuſehen, ob ſein Name 
richtig eingetragen iſt; ſonſt kann er ſeines Wahlrechts 
verluſtig gehen. 

* Enquete des Poſtreſſorts. Gegenwärtig 
hat das Poſt⸗ und Telegraphenreſſort eine Enquete über 
die Lebensführung feiner Untergebenen angeſtellt. An 
fümtlihe Poſt⸗ und Telegraphenbeamten in Petersburg 
find Fragebogen verſandt worden, in denen Auskunft über 
den Zivilſtand, die Gagenverhältniſſe, die Länge der 
Dienſtzeit verlangt wird. Hoffentlich deckt die Enquete dle 
jämmerliche Lage dieſer Parias unter den Beamten auf 
und zieht eine Verbeſſerung ihrer Lage nach fich. 

Für Perſonen, die nach Frankreich 
reiſen. In Anbetracht der von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung veröffentlichten neuen Zoll⸗Vorſchriften und der 
großen Geldſtrafen, die mit ihrer Uebertretung verbun⸗ 
den find, ſtellte die franzöſiſche Botſchaft dem Mini⸗ 
niſterſum des Innern folgende Erklärung zu, die das 
Publikum über die zuläffige Menge von Tabak, Zigar⸗ 
ren und Papyros, welche die Paſſagiere zum perſön⸗ 
lichen Gebrauch während der Reiſe zollfrei mit ſich 
führen dürfen, unterrichten ſoll: Den Neifenden, die 
auf dem Seewege nach Frankreich kommen oder die 
Eiſenbahnen benützen und fofort innerhalb des Landes 
die Bahnreiſe fortſetzen, iſt es erlaubt, zollfrei einen 
minimalen Vorrat von Tabak, Zigarren und Papyros 
einzuführen, unter der Bedingung aber, daß davon bei 
der Zollrepiſion ſofort Mitteilung gemacht wird. 
Herren Reiſenden werden davon in Kenntnis geſetzt, 
daß angefangen vom 1. Mai 1908, die Quantität des 
non ihnen eingeführten Tabaks und der Tabakzerzeug⸗ 
niſſe ſtreng auf 10 Zigarren, 20 Papyros oder 40 
Gramm Rauchtabak beſchränkt iſt; ohne das Recht, 
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der erſtreckt ſich dieſe Vergünſtigung nicht. Werden 
Tabak und Tabakserzengniſſe in größeren Mengen, als 
zuläffig, nach Frankreich eingeführt, fo werden diefem⸗ 
gen Perſonen, die gewiſſenhaft handeln, anf keinerlei 
Weiſe zur Rechenſchaft gezogen und ſind blos verpflich⸗ 
tet, den Zoll laut Tarif zu entrichten. Böswillige 
Uebertreter dieſer Regeln dagegen werden mit einer 
Geldbſtrafe belegt, die die Zollſpeſen nicht mehr als um 
3 oder 4 Mal übertrifft. Perſonen endlich, die der 
ſyſtematiſchen Einfuhr von Tabak und Tabakerzeugniſſen 
nach Frankreich überführt worden ſind, werden nach 
aller Strenge des Geſetzes mit 625 Franken Strofe 
und Haft von 3 Tagen bis zu einem Monat 
beſtraft. 

Warnung. Der Polizeimeiſter teilt den In⸗ 
halt eines Schreibens des ruſſiſchen Generalfonſulats in 
Danzig mit, worin die ruſſiſchen Arbeiter, die ſich auf 
Feldarbeit nach Preußen begaben, vor dem Gutsbeſitzer 
Harting) (Gut Belſawken, neben Pelplin, Kreis 
Preuſſiſch⸗Stargard) gewarnt werden, der feinen Arbei⸗ 
tern den Lohn vorenthält. Infolgedeſſen mußten viele 
Landarbeiter die Beſchäftigung aufgeben. 

Zum Bau neuer elektriſcher Fern⸗ 
bahnen. Wie bekannt, fucht die Lodzer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft für Zuſuhrbahnen um Konzeſſionierung folgender 
neuer elektriſcher Fernbahnen nach, die dem Verkehr in 
unſerer Gegend großen Nutzen verſprechen: 1) Zgietz— 
Lenczyee, 2) Lodz — Brzezin, 2) Ruda⸗Pabianjcka— Tor 
maſchow (Zweiglinie nach Petrikau), 4) Alexandrow 
Podembitz und 5) Pabianſce—3dunska Wola über Lask. 
Jetzt wird berichtet, daß die Frage Ende September 
im Miuiſterium der Wegekommunikatſonen endgültig 
entſchieden werden wird. 

* Aüdifche Preſſe. Heute 
Nummer der jüdifhen Zeitung „Die Kopeke“, über 
deren Gründung kürzlich berichtet wurde; das Blatt 
macht einen günſtigen Eindruck. — Am 30/12. Ok⸗ 
tober ſoll eine wöchentliche Zeitſchrift: „Die jüdische 
Woche“ zu erſcheinen beginnen. 

* Unſere Chauſſearbeiten. Wie bekannt, ent⸗ 
ſchloß ſich die Petrikauer Gonvernementsbehörde endlich 
dazu, den langjährigen Bitten der Einwohner von 
Konſtantinow und Umgegend nachzugeben und die von 
Lodz nach Konſtantynow führende Chanſſe pflaſtern zu 
laſſen. Den geſetzlichen Vorſchriften enkſprechend, 
wurde eine öffentliche Lizitation anberaumt, aus welcher 
der Unternehmer Perlmutter als derjenige, deſſen For⸗ 
derungen die annehmbarſten waren, als Sieger hervor⸗ 
ging. Er verpflichtete ſich, die erwähnte Chauſſee, von 
der Stelle an, wo ſie eine ſogenannte Packlagechauſſe 
bildet, für die Summe von 68,000 Rbl. zu pflaſtern. 
Die Aufgabe, daß dieſe Pflaſterarbeiten den Verkehrs ⸗ 
verhältniſſen entſprechend und gemiffenhaft ausge führt 
werden, fiel dem Lodzer Kreisbaumeiſter Karpinski zu. 
Doch verſuchen wir uns zunächſt klar darüber zu wer⸗ 
den, welche Grundprinzipien im Allgemein für den 
Straßenbau gültig find. Der Bau einer Straße be⸗ 
ginnt mit der Feſtlegung (Tracierung) der Linie des 
zu erbauenden Straßenzugs, hat zwiſchen den meiſt ge⸗ 
gebenen End und maßgebenden Zwiſchenpunkten (Orte, 
Fabrikanlagen u. [. w.) fo zu geſchehen, daß ſowohl die 
Intereſſen des Verkehrs als die Baukoſten entſprechende 
Würdigung finden. Erſtere verlangen direkte Verbin⸗ 


erſchien die erſte 


man von ſelten der intereſſierten Perſonen darüber er⸗ 
hob, in derſelhen ſaumſeeligen Weiſe fortgeſetzt. 
einzige, was der Herr Unternehmer dieſen begründeten 
Beſchwerden gegenüber tat, war, daß er ſich nicht abge⸗ 
neigt zeigte, auf einen Kompromiß einzugehen, u. zw. auf 
einen Kompromiß, durch den die Mehrausgaben für die Ber 
ſchleunigung der Arbeiten gedeckt werden würden. Na, 
und auf dieſen Vorſchlag gingen die intereſſie ten 
Perſonen nicht ein, da ſie ſich mit Recht ſagten, daß 
alle Straßenbauten und Arbeiten unter Berückſichtigung 
des Verkehrs und der örtlichen Bedürfniſſe ausgeführt 
werden müſſen. Vorläufig ift dadurch jedoch das ganze 
Verkehrs⸗ und Handelsleben von Konſtantinow und 
Umgegend lahm gelegt. Laſtwagen können die Chauffee 
nicht paſſieren, allen Fabrikanten und Gewerb treibenden 
iſt die Zufuhr der Brennſtoffe und der 
abgeſchnitten. fo daß fie ſchwer geschädigt werden. Schon 
etzt beziffert fich der angerichtete Schaden noch Tauſenden 
werden die Pflaſterungsarbeiten aber in derſelben Weiſe 
fortgeſetzt, wie bisher, dann dürfte derſelbe geradezu 
horrende Summen erreichen. Es find über 30,000 
Perſonan, die hierbei in Mitleiden ſchaft gezogen werden. 
In vetfloſſener Woche begab ſich eine Deputation nach 
Petr ikau, um die Lage der Dinge zu ſchildern und um 
ſchleunige Abhilfe zu bitten. Hoffentlich hat dieſe Pe⸗ 
tition den erwünſchten Erfolg. 

* Bon der Ausſtellung. Das ſchöne Weiter 
lockte geſtern annähernd 5000 Perſonen nach der Aus⸗ 
ſtellung. Darunter befand ſich auch eine Gruppe von 
Elektrotechnikern, die ſich mit der Abficht tragen, in 
Lodz eine Innung zu gründen. Diefes Projekt bildete 
den Gegenftand längerer Beratungen, an welchen ſich 
die Herren Kopieczuy, Jäger, Szybillo u. a. beteiligten. 
Man gelangte 10 dem Schluß, daß eine derartige Ver⸗ 
einigung der Elektrotechniker eine durchaus erwünſchte 
Sache wäre. Ob dies jedoch in der Form einer Ins 
nung, oder auf andere Weiſe geſchehen müßte, darüber 
war man ſich noch nicht genau klar. Denn die In⸗ 
nungen haben ihre guten, aber auch ihre ſchwachen 
Seiten, zu denen vor allen Dingen gehört, daß man 
im Jahre 1816, da das heute noch zu Recht beſtehende 
Innungsgeſetz erlaſſen wurde, von Elektrotechnikern 
noch wenig oder garnichts wußte. Infolge deſſen dürfte 
die Löſung der Frage, welchem von den anerkannten 
Handwerlen die Elektrotechnik eigentlich zugezählt wer⸗ 
den ſoll, garnicht fo leicht fein. Auch die Feſtſtellung 
der einzelnen Grade, wie z. B. der Meiſter und Ge⸗ 
ſellen, dürfte in der Elektrotechnik, die fo weitgehende, 
ununterbrochen Aenderungen unterlſegende Gebiete um⸗ 
faßt, viele Schwierigkeiten bereiten. Praktiſcher wäre 
26 daher, einen Elektrotechniker⸗Verein zu gründen, der 
dieſelben Vorteile zu bieten vermag und außerdem noch 
eine freere Bewegung in der Tätigkeit ſichert. 

Am 3. September findet auf der Ausſtellung ein 
Wettbemerd inbezug auf die Leſſtungen der Küchen⸗ 
meiſter ſtatt. Das Intereſſe für dieſen Wettbewerb iſt 
unter den Küchenmeiſtern bereſts ſehr rege und hat 
auch ſchon die Aufmerkſamkeit des Publikums anf ſich 
gelenkt. Während des Wettbewerbes, zu welchem ver⸗ 
mutlich auch zahlreiche auswärtige 1 ein⸗ 
treffen dürften, ſollen auch Vorleſungen abgehalten 
werden. Der Platz, auf welchem die Herren Köche die 
Beweiſe ihrer kulinariſchen Kunſt ablegen werden, wird 
von dem Ausſtellungskomitee unentgeltlich zur Ver⸗ 
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dungen, Vermeſdung ſtarker Krümmungen, nicht zu 
große Steigungen. Die Sicherheit des Verkehrs erfor⸗ 
dert, daß die Kunſtſtraße in Gegenden, welche der 
Ueberſchwemmung ausgeſetzt Find, tunlichſt über Waſſer 
gehalten und vor Durchbrüchen durch geeignete Bauten 
geſchützt werde. Ferner gilt als Grundſatz, daß die 
Straße, außer den Fußwegen, Banggetts, noch jo viel 
Breite haben muß, daß zwei beladene Frachtwagen ein⸗ 
ander bequem ausweichen können und das Material zur 
Inſtandhaltung des Oberbaues Platz finde. 

Die Mehrzahl dieſer Bedingungen iſt 
Falle gegeuſtandslos, da es ſich nicht um den Bau 
einer neuen Kunſtſtraße, ſondern nur um die Pflaſte⸗ 
rung einer alten, bereits ſeit langen Jahren beſtehenden 
Chauſſee handelt, die, bis zum Unglaublichen ruiniert, 
den Auforderungen der Gegenwart nicht mehr entſprach. 
Doch die Grundregel, das Verkehrsintereſſe, ſowie die 
Sicherheit des Betriebes zu wahren, bleibt auch hier zu 
Recht beſtehen. 

Und in dieſer Beziehung hat man auf der Kon⸗ 
ſtantiner Chauſſee bisher ſchwer geſündigt; man bes 
obachtete auch nicht die getingſte der obenangeführten 
Regeln. Als in verfloſſener Woche die ſchweren Ge⸗ 
witterregen niedergingen, ſtaute ſich das Waſſer in der 
Nähe des Viaduktes der Kaliſcher Eiſenbahn dermaßen 
an, daß es die Straße faſt drei Ellen hoch überflutete, 
die mit ſchweren Kopfſteinen gepflaſterten Böſchungen 
auseinanderriß und den Verkehr ſtundenlang hemmte. 
Doch das find Vorkommniſſe, die ſich nur ſelten 
ereignen, obſchon ſie beim Bau des Viadukts von den 
leitenden, reſp. aufſichtsführenden Ingenjenren hätten 
vorausgeſehen und entſprechend berückſichtigt werden 
müſſen. Einen anderen Punkt bildet die Strecke, dit 
ſich hinter dem Viadukt befindet. Wie Eingangs erwähnt, 
wurde dieſe bereits früher einmal gepflaſtert. Jedoch 
nicht in ihrer ganzen Breite, ſondern vielmehr nur ſo, 
daß ſich kaum zwei Fuhrwerke auf dem Pflafter neben ⸗ 
einander bewegen können. Der andere Teil verblieb in 
ſeiner urſprünglichen Beſchaffenheit, d. h. als gewöhn⸗ 
licher Feldweg beſtehen, von dem das Erdreich durch 
Fußgänger und Wagenräder ununterbrochen auf das 
daueben liegende Pflaſter geſchleppt wird. Natürlich iſt 
Letzteres infolgedeſſen ſtets fußhoch mit Kot be⸗ 


in dieſem 


deckt, der immer weiter und weiter getragen 
wird, in der trockenen und heißen Jahreszeit aber 
Staubwolken von ſich gibt, die für alle, welche die 


Chauſſee paſſieren müſſen, nicht allein beläſtigend, ſon⸗ 
dern auch, infolge der unzähligen Anſteckungskeime, 
die jener Kot enthält, geradezu mörderiſch wirkt. 
Warum dat man nun, da man zu der Pflaſterung der 
Konſtantiner Chauſſee ſchritt, nicht anch dieſen Teil 
derſelben, der ſich über ei exit hinzieht, berückſich⸗ 
tigt und daraus eine vollgültige Kunſtraße mit Gräben 
und Böſchungen wie es ſich gehört, gemacht ? 

Von einer übergroßen Aufſicht und Kontrolle hin⸗ 
ſichtlich des Wegebaues zeugt dies gerade nicht. 

Und nun der Herr Unternehmer Perlmutter, in 
welcher Weiſe entzieht er ſich der übernommenen Pflich⸗ 
ten? Die Cbauſſee wurde wohl auf eine Entfernung 
von etwa zwei Werſt völlig aufgeriſſen, der Packlagen 
und des Schotters beraubt, fo daß fie von Frachtfuh = 
werken abſolut nicht benutzt werden kann, doch an eiue 
ſchleunige Beſeitigung dieſes Uebelſtandes wurde nicht 
gedacht. Im Gegenteil, die Pflaſterungsarbeiten wur⸗ 
den erſt mit drei und ſpäter mit fünf Steluſetzern 


fügung geſtellt. 

Nähere Auskunft inbezug auf dieſen Wettbewerb 
erteilt der Oberälteſte der Lodzer Küchenmeiſter⸗Innung 
Herr Maryan Bawarski, Zawadzkaſtraße Nr. 2. 

Im Varletee⸗Theater Mannteuffel findet 
morgen abend das Benefiz des Kapell- 
meiſters Herrn Richard Antonius ſtatt 
und hat der Benefiziant für dieſen feinen Ehrenabend 
ein Programm entworfen, das alle Beſucher hoch be⸗ 
feiedigen dürfte. Abgeſehen davon, daß ſämtliche enga⸗ 
gierten Künſtler — 14 Nummern — auſtreten, wird 
Herr Kapellmeiſter Antonius auch einen gediegenen 
Konzertteil bieten, enthaltend: Einzug der Gäſte aus 
Tannhäuser (Wagner), Ouverture zur Oper Mignon 
(Thomas), Fackeltanz (Meyerbeer), Fantaſte aus 
„Halka“ (Moniuszko) und den „Mannteuffelmarſch“ 
(den Herren Gebr. Petrykowski gewidmet, von Anto⸗ 
nius). Wir wünſchen dem Benefizianten, der feine 
keineswegs leichte Aufgabe ſtets mit Eifer erfüllt hat, 
zu feinen Benefiz großen Erfolg. 5 

Im Helenenbof findet bekanntlich am 
Donnerstag das Benefizkonzert für den ſchneidigen Ka⸗ 
pellmeiſter Herrn Adam Furmanski ſtatt. Der 
Beneſiziant hat ſich die Gunft des hieſigen Publikums 
zu erwerben verſtanden und war auch ſtets bemüht, 
den Beſuchern von Helenenhof ein abwechslungsreiches 
und gediegenes Programm zu bieten. Die Darbietungen 
des Helenenhofer Orcheſters ſind dem Publikum beſtens 
bekannt und ſomit ſteht auch zu erwarten, daß der 
Beſuch am Donnerstag ein recht reger fein wird. Herr 
Furmanski hat für ſein Benefizkonzert, an welchem 
der berühmte Violinvirtnoſe Herr M. Kas mann aus 
Warſchan, unſer geihäßter Pianiſt Herr Sigismund 
Taube, der bekannte Warſchauer Konplettiſt Herr 
Odrobinski u. a. Künſtler mitwirken, ein beſonders ge⸗ 
wühltes Programm zuſammengeſtellt, das ſchon allein 
alle Muſikliebhaber nach dem prächtigen Gartenetabliſſe⸗ 
ment locken dürfte. Außerdem aber werden den De: 
ſuchern noch verſchiedene andere Zerſtreuungen geboten 
Für einen genußreichen Abend wird der Beneftziant 
ſchon ſorgen und der erhoffte Beſuch wird daher gewiß 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Unſere geſchätzten 
Leſer machen wir gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß 
ſich in der heutigen Abendausgabe ein Bon befindet, 
der zum Eintritt für nur 25 Kopeken 
in den Helenenhof berechtigt. Der Bon iſt daher aus⸗ 
zuſchneiden und an der Kaſſe vorzuweiſen. 

* Fhonfelds Beneſiz. Am kommenden Sonn⸗ 
tag findet im Braune ſchen Garten in Pfaffendorf gas 
Benefizkonzert für Herrn Kapell⸗ 
meifter Thonfeld, den Dirigenten der tüch⸗ 
tigen Scheſbler'ſchen Kapelle ſtatt und hat hierzu Herr 
Kapellmeiſter Stempniewski mit der Kapelle des 2. 
Schügenregiments ſeine Mitwirkung zugeſagt. Tho n⸗ 
felds Benefiz it alljährlich gewiſſermaßen ein 
Ereignis für ſeine unzähligen Freunde, ſie pilgern daun 
in Maſſen nach dem ſchönen Pfaffendorfer Garten, um 
dem Benefizianten ihre Sympathie zu bezeigen und ſich 
an der gediegenen Mufik zu erfreuen. Und ſo wird 
es zweifelsohne auch am Sonntag der Fall fein. 
| Die Nadfahrerſektion des Turnvereins 
„Aurora“ wird morgen, Mittwoch, um 8 Uhr abend 
im Vereinslokale eine beſondere Sitzung abhalten und 
werden die Herten Radler um vollzähliges Erſcheinen 


diele Quantitäten zu vereinigen; auf Frauen und Kin⸗ 


in Angriff genommen und, trotz des Lamentos, welches 


dringend erſucht. Es wird über das am 22. Septem⸗ 


Rohmaterialen | 


ber ſtattfindende Meiſterſchafts⸗Woltrennen 
werden und ein Vorſigender dieſer Sektion gewählt 
werden. 


Hunde⸗Wetteennen, dieſer hier 
kannte, in England aber mit allem Eifer 
Sport, wird am Sonntag nun auch bei 
Einzug halten. Zu erſten Male werden 
ſem Tage in Helenenhof Gelegenheit 
liſcher Art koſtümierte Hunde im M 
Mit dieſer ſenſationellen Sportart 
Rudolf Kmis und Baronin 
machen. 


noch unbe⸗ 
betriebene 
uns ſeinen 
wir an die⸗ 
haben nach eng⸗ 
ettrennen zu ſehen. 
wird uns Herr 
E. Dromberg bekam 
Diefe Veranſtaltung wird gewiß ein großes 
Publikum nach dem Sportplatz in Helenenhof locken, 
um dem Wettkampf der Vierfüßler beizuwohnen, zur 
Verkeilung gelangen goldene und ſilberne Medaillen. 

Danffagumg. Aus Anlaß der glücklichen Wie⸗ 
derkehr erhielt die Sektion für arme Wöchne rinnen, 
beim Jüdſſchen Wohltätiareltsberein von Frau Ch. A. 
Trunk 75 Röl., wofſir die Verwaltung hiermit ihren 
herzlichſten Dauk ausſpricht. & 

Zu den blutigen Vorfällen in Czenſto⸗ 
har. Im weiteren Verlaufe der am Sonnabend 
nachmittag unternommenen Verfolgung, wurde in der 
Nähe des Olsztyner Waldes noch ein Bandit feſtge⸗ 
nommen, dei dem 3000 Röbl., ein Browning, Patro⸗ 
nen und Korreſpondenz vorgefunden wurde. Vorher 
wurden noch zwei Banditen erſchoſſen, von denen der 
eine bei feinen El tern in „Oſtatui Gros“, während 
der andere in einem Hauſe an der Malaſtraße wohnte. 
Der in der Nacht von Freitag zu Sonnabend iu der 
Nähe des Bahnhofs der Herbyefieleer Eiſenhahn ges 
tötete Bildhauer von der Sw. Barbaraſtraße arbeitete 
in feiner Jugend in der Friſeurſtube des Feldſchers 
Lampert an der 2. Allee Nr. 24. Die Aufhehung der 
gefährlichen Banditenbande lieferte der Polizei ihre * 
und ihr reichhaltiges Waffenarſenal in die Hände. An 
barem Gelde, das natürlich von Raubüberfällen her⸗ 
ſtammt, wurden gegen 14,000 Rbl. gefunden. Das 
Waffenlager beſtand aus 16 Mauſern, mehreren Brow⸗ 
nings und einigen tauſend Patronen, 

* Abendwanderung. Die Tage nehmen ſchon 
raſcher ab, und ſeden Tang finft die Dämmernng 
zeitiger herein; man kann die „Fortſchritte“ von Woche 
zu Woche ganz deutlich merken. Wer da von jetzt an 
noch Spaziergänge am hellen Abend unternehmen will, 
muß ſich ſchon dazuholten, um nach dem Tagespenſum 
der Arbeit noch zurechtzukommen. Aber eben deshalb 
muß man die Abende jetzt noch genießen. Wohnt man 
nicht gerade mitten in der Stadt, fo iſt man bald 
draußen im Freien, doch gerade wer mitten drin lebt, 
hat es um fo nötiger. Schon ſteht der Sonnenball in 
rötlicker Glut am weſtlichen Himmel und bald wird er 
dort am Saum des Waldes oder der Landſchaft ve ⸗ 
schwinden. Wieſen ſtehen für die jetzige Jahreszeit ſehr 
ſehr üppig da, und die Stoppelfelder überziehen ſich mit 
grünen Pflänzchen, Zeichen der unermüdlich ſchaffenden 
Natur. Nur wenig Verkehr iſt hier draußen, nur da 
und dort ſieht man Gleichgefinnte, die hier in der 
friſcheren Luft Erholung ſuchen. Nähern wir ung dem 
Walde, ſo vernehmen wir ab und zu das ſchläfrige 
Piepen eines Vögleins, das vielleicht im Schlafe geſtört 
wurde. Unten am Boden aber huſcht es raſch vor uns 
über den Weg; ein Mänslein iſt es, das ſich ſetzt in 
der werdenden Dunkelheit ſicherer zu fühlen beginnt. 
Glücklicherweiſe ſind dieſe graubraunen Tierchen dieſes 
Jahr nicht gar fo häufig zu ſehen wie voriges Jahr um 
dieſe Zeit, als wir an ſonnverbrannten Wieſen einher 
ſchritten und die Mäuſe ſich neben uns auf Acker und 
Wieſe balgten. Doch wir wenden uns rückwärts und 
wir halten inne und bleiben einen Augenblick ſtehen, 
nichts regt ſich, die Natur hat begonnen, Nachruhe zu 
halten. Nur weiter vorne, in der Nähe der Stadt iſt 
noch Leben, von dorther ertklingen muntere Weiſen, ein 
Gartenkonzert aus dem Schalltrichter. Doch es nimmt 
ſich in der Abendſtille nicht gerade übel aus. Es wird 
zwar immer über die Grammophone geſchimpft, aber ein 
jeder hört es doch. Nun find wir auch wieder bei den 
Straßenlaternen angelangt, vor den Haustüren ſtehen 
Frauen, die ſich unterhalten, während ihre Nachkommenſchaft 
ſich noch auf der Straße amſſiert. „Aber nun rauf, 
Otto, Max und Gretchen!“ — — — „Nur noch fünf 
Minnten, Mama, bitte...” Aus den fünf Minuten 
wird noch eines Vierkelsſtändchen, aber dann wird es 
auch hier ruhig. —1— 

* Praktiſch, wohlfeil und gut. In feltener 
Harmonie vereinigen ſich dieſe Eigenſchaften in Maggi's 
Bonillonwitrfeln (Schutzmarke „Kreuzſtern“) zu 4 Kop. 
für / Stof. Man brauchtſte nur mit kochendem Waſſer 
zu übergießen und erhält fofort ohne weitere Zutaten 
eine wohlſchmeckende, appetitanregende Fleiſchbrühe, die 
hausgemachter nicht nachſteht und wie letztere Verwen⸗ 
dung findet. Manche Hausfrau wird es freudig be⸗ 
grüßen, daß fie küaftig ihre Fleiſchbrühenſuppen oder 
das, Gemüſe mit Maßgi's Bouillonwürfeln herſtellen 
bezw. kochen kann. Das früher hierfür benötigte 
Fleiſch wird fie lieber braten, röſten oder dämpfen. Es 
bleibt dann ſchmackhafter und leichter verdaulich. Auch 
erzielt fie dadurch größere Abwechslung im täglichen 


Speiſezettel. 2 
Die kluge Hausfrau achtet aber darauf, daß jeder 
Bouillonwürfel auf der Banderolle den Namen 


Maggi und die Schutzmarke „Kreuzſtern“ trägt. Nur 


„daun hat fie Gewähr für allerbeſte Qualität. 


3 Ein alter Trick. Zu der in Nadogoszez an 
der Mickiewiczſtraße wahnhaften Brigitte Schüller kam 
geſtern, gegen 9½ Uhr vormittags, ein unbelannter 
Mann, der ihr erklärte, daß ihr Bruder Guſtau, der 
auf einem Neubau an der Konſtantinerſtraße awbeitet, 
vom Gerütſt geſtürzt und ſchwer verletzt ſei. Er habe 
ihn gebeten, ſeine Schweſter zu bitten, zu ihm zn 
kommen. Die Schüller folgte auch dem Unbekannten 
bis zum Tramway, wo er ſich von ihr verabschiedete, 
indem er erklärte, daß der Meiſter ihu beauftragt hätte, 
Kalt zu beſtellen. Als die Sz. auf dem Neuban 
ankam, jah fie ihren Bruder ganz ruhig arbeiten, Nach⸗ 
dem ſie ihm alles erzählt hatte begab fie ſich nach 
Hauſe, wo ſie von den weinenden Kindern erfuhr, 
daß der Unbekannte in der Zwiſchenzeit zurückgekehrt 


war und erzühlt hatte, daß der Onkel friſche Wäſche 
und den neuen Anzug zu haben wünſche, daß er nach 
dem Hoſpital gebracht werden müßte. e Kinder 


gaben die verlangten Sachen auch gutwillig heraus, 
worauf ſich der Unbekannte enkfernte, nachdem er noch 
2 ſilberne Trauringe und eine ſilberne Uhr im Werte 
von 7 Nhl. 50 Kop. mitgenommen hatte. Die von 
dem Vorfall in Kenntnis geſetzte Polizei ſtellie feſt, 
daß der Unbekannte der beta nete Shähr.ne Dich Igngen 
| Sgieft iſt, der am leuten Sonntag mit Gaſtav Schiller 
in eiuer Kneipe gezecht und hierbei erf ren harte, wo 
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Inländiſche Nachrichten. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Ur fachen der Verhän- 


gung des Kriegszuſt andes über Kron⸗ 
ftadt liegen die Aeußerungen einiger kompetenter 
Perſönlichkelten vor, die leider zumeiſt die klipp und 
klare Motivierung einer fo ernſten und weittragenden 
Maßnahme vermiſſen laſſen. Im Marineminiſterium 
wird einem Mitarbeiter der 1 Gaſ.“ gegenüber in 
Abrede geſtellt, daß die Maßnahme infolge einer wahr⸗ 
genommenen politiſchen Unzuvetläſſigkeit der Matroſen 
erfolgt wäre. Es handle ſich vielmehr darum, der Mi⸗ 
litärobrigkeit die Möglichkeit zu geben, eine forgfälltigere 
Aufſicht über das Leben in der Stadt im allgemeinen 
auszuüben, um etwaige Verſuche zur Erregung von 
Unordnungen im Keime erftiden zu können. Was die 
Gerüchte über eine angebliche Verſchwörung der Ma⸗ 
kroſen der Kronſtädter Garniſon anbelangt, fo wären 
dieſe abſolut unbegründet und in der Flotte ſei alles 
gut beſtellt. Die Stimmung der Matroſen ſei vielmehr 
völlig ruhig. Der Kapitän des Kronſtädter Hafens A. 
A. Chomenko erklärt, daß die Verhängung des Kriegs⸗ 
zuſtandes allen völlſg unerwartet gekommen wäre, 
Ueber die Urſachen, die dieſe Maßnahme veranlaßt, fei 
abſolut nichts bekannt. Es ſei jedoch anzunehmen, daß 
fie durch den Wunſch hervorgerufen worden wäre, die 
Aufſicht über die Hafenarbeiter und die auf Urlaub au 
Land gehenden Matroſen zu verſchärfen. Der Adſutant 
des Kom mandeurs des Kronſtädter Hafens Kapitän 
erſten Ranges P. A. Selenoi erklärt gleichfalls, daß die 
Verhängung des Kriegszuſtandes völlig unerwartet ge⸗ 
kommen wäre. Die Urſachen dieſer Maßnahme find 
auch Kapitän Selenoi unbekannt, doch nimmt er an, 
daß es ſich um das Beſtreben handelt, das Ober⸗ 
kommando über alle Forts und über den geſamten 
Hafen in einer Hand zu konzentrieren. Einige Forts 
befänden ſich nämlich auf finnländiſchem Gebiet und 
ſtänden unter dem Kommando des Kenerals Nikolenko, 
während die übrigen Forts dem Hafenkommandeur uns 
terſtänden. Um nun dieſe Teilung der Gewalt zu ver⸗ 
meiden, hätte man den Kriegszuſtand verhängt, der dem 
General Nikolenko die geſamte Gewalt in Kronſtadt 
übertrage. 

— Zu den polniſch⸗litauiſchen Be⸗ 
ziehungen. Anläßlich der Ereigniſſe in der Ra⸗ 
dunskiſchen katholiſchen Kirche ſandten die Litauer, wie 
die „Rletſch“ berichtet, eine Depeſche an den Papſt, 
in der ſie über die Bedrückung ſeitens der Polen Klage 
führen. 

— Kapitän Koftemitf 
burg. Der am 21. Junf neuen Stils wegen Spio⸗ 
nagenverdachts verhaftete Kapitän Koſtewitſch iſt am 
8./16, Auguſt abends mit jeiner Frau in Petersburg 
eingetroffen. Wer den Kapltän im Frühling vor feiner 
Abreiſe ins Ausland geſehen hat, der vermag ihn, nach 
der Behauptung der Wetſch. Wr., kaum wiederzuer⸗ 
kennen, fo ſehr habe er ſich verändert. Von einer dem 
Kapitän naheſtehenden Perſon erführt das nalfona⸗ 
liſtiſche Boulevardblatt über deſſen n und rleb⸗ 
niſſe folgendes: Kapitän Koſtewi ir ſeit einiger 
Zeit Sekretär des Artillerickomltees an der 5, 
tillerieverwaltung. Im April dieſes Jahres beſchloß 
die Artillerie verwaltung ihn nach Deutſchland, Frank⸗ 
reich und Oeſterreich abzukommandieren. Dieſe Abkom⸗ 
mandierung war natürlich kein Geheimnis und wurde 
auch im offiziellen, Organ der Artillerſeverwaltung 
bekaunt gemacht. Anfang Mat reiſte Kapitän Koſtewitſch 
nach Berlin ab. Gleich nach feinem, Eintr ffen in 
Berlin erſchien er auf der Kommandatur und ſchrieb 
ſich in ein Buch ein, das ſpeziell für aus ländiſche 
Offiziere beſtimmt iſt. Am nächſten Tage machte Ko⸗ 


in Peters⸗ 


über den Aufenthalt des Kapitäns Koſtewitſch und in dieſem Fall, jegliche Vernunft und Ueberlegung er⸗ die gewählten Arbeitervertreter, Als ſie Tultf 
Jedes Jahr wiederholen ſich ſolche erblickten, ſchritten fie auf ihn zu und mmringten 


ſeine dienſtliche Abkommandierung unterrichtet. Wenn 
nun der Kapitän etwas Unſchickſiches begangen haben 
ſollte, fo hätte ſich die deutſche Regierung, nach der 
Meinung der Well. Wr., mit der ruſſiſchen Botſchaft 
oder dem ruſſiſchen Militärattachs in Verbindung ſetzen 
müſſen. Statt deſſen erſchien am 8. Juni in dem 
Hotel, in dem Koſtewitſch abgeſtiegen war, die Polizei 
und nahm eine Hausſuchung dor, nach der Kapitän 
Koſtewitſch nebſt ſeiner Fran verhaftet wurde. Des 
weiteren wird erzählt, wie Koſtewitſch in verſchiedenen 
Gefängniſſen geſeſſen und endlich gegen eine Kaution 
von 30.000 Mark in Freiheit geſetzt worden iſt. 

Natürlich iſt Koſtewitſch geſtern von mehreren 
Journaliſten aufgeſucht morden. Dem Vertreter der 
Birſh. Wed. erklärte Kapitän Koſtewitſch, daß er nichts 
über ſich mitteilen könne, ehe er ſich ſeinen Vorge⸗ 
ſetzten vorgeſtellt hätte. Nur fa viel ſagte der Kapitän, 
er habe in den Zeitungen geleſen, man hätte ihn gegen 
Ehrenwort freigelaſſen, nachdem er das Verſprechen ge⸗ 
geben, ſich, wenn es nötig ſein ſollte, dem deutſchen 
Gericht zu ftellem „Ich habe den deutſchen Behörden 
vorgeſchlagen,“ ſagte Kapitän Koſtewitſch, „mich auf 
das Ehrenwort eines ruſſiſchen Offiziers freizulaſſen; 
aber die Behörden glaubten nicht dieſem heiligen Wort 
und verlangten von mir eine Sicherheit von 30.000 
Mark, als ob Geld mehr wäre als das Wort eines 
ruſſiſchen Offiziers. Auf diefe Beleidigung konnte ich 
nur eins erwiedern: Nehmen Sie Geld, aber mein 
Wort gebe ich Ihnen nicht. So bin ich fortgefahren. 
ohne mein Wort gegeben zu haben“. 

Klew. Aus Kiew wird depeſchiert, daß der Au⸗ 
geklagte Beilis, deſſen vollſtändige Uuſchuld ſchon früher 
durch private Unterſuchung feſtgeſtellt worden iſt, noch 
vor dem 15. (28.) Auguſt aus der Haft entlaſſen wer⸗ 
den wird. 

Archangel. Zur Polarexpedition 
des Leutnants Sfebom wird in der „Utro 
Roſſ.“ gemeldet, daß ein unerwartetes Hindernis in 
Archangel ſeine Weiterfahrt in Frage ſtellt: die Kre⸗ 
ditoren geben den Dampfer „Foka“, an deſſen Bord 
ſich die Expedition befindet, nicht frei. Der Reeder 
will die Verantwortung für die Fahrt des Dampfers, 
da er altersſchwach und untauglich geworden iſt, nicht 
übernehmen, und es findet ſich auch keine Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft, die das Riſiko einer Verſicherung des „Foka“ 
auf ſich nimmt; die Kreditaren, denen der Dampfer 
verpfändet iſt, weigern ſich ihrerſeits, ihn unverſichert 
in See gehen zu laſſen. 

Belsk. Eine Falſchmünzerbande, 
die aus Türken beſteht, die ſich mit der Fabrikation 
von Goldmünzen befaßte, iſt dem „Gol. Mosk.“ zufi 
kürzlich im Flecken Slawaſchaika verhaftet worden, 
Zahl der von der Bande in Uwlauf geſetzten Goldſtücke 
iſt ſehr groß. 

Libau. Borigen Sonnabend wurden, wie die 
„Lib. Ztg.“ berichtet, die 15jährige Gymnaſtaſtin Sta⸗ 
niſſlawa Tumelis und deren 10 jährige Freundin Sophie 
Grünfeld während des Badens im Frauen⸗Freibade in 
fußtiefem Waſſer von einer Sturzwelle niedergeworfen 
und von der Strömung längs der Küſte in 3 bis 4 
Fuß tiefem Maſſer nordwärts fortge tragen. Alle 
Frauen, die fie kicht hätten retten können, flüchteten 
mit Geſchrei aug Ufer. Ant die Hilferufe einiger die 
Situation erfaffender Frauen eilten die Männer aus 
dem Männer⸗Freibade in corpors herbei und machten 
ſich unter einem Stein⸗ und Sandbombardement ſeſtens 
der aus falſchem Schamgefühl gegen dieſen männlichen 
Einbruch ſich wehrenden Frauen an die Rettung der, 
beiden Mädchen. Erſt nachdem die Männer die Grſin 
feld gerettet hatten, ſtellten die Frauen ihre Feindſellg⸗ 
keiten allmählich ein und beteiligten ſich an den Näch⸗ 
forſchungen nach der Tumelis, die von der Strömung 
bereits weiter fortgetragen war. Sie wurde bereits lvl 
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ſtewitſch auch einen Beſuch im Miniſterium des Aus⸗ aufgefunden. Es iſt ganz unglaublich, was das über⸗ 


Die Berliner Behör! 


wärtigen. 


Der Rang, welchen eine Nation unter den Völkern ein 
nimmt, entihelbet fehr häufig auch über die Beachtung ihrer 
Leilſtungen und Gelſtesfrüchte von ſeiten der 9 it. 

v. Dollinger. 


Hftürker als Du! 
Roman 


Käte Lubowski. 
(Rachbruck verbsten). 


Vor dem wildverwucherten Knick, deſſen niederes 

Brombeergeſtrüpp mit vielfingeigen Rankenhänden nach 

dem Ühlitzer Weizacker hinübergriff, begegneten ſie ein 
ander | 

Klemenz von Gadecker hielt den Schimmel an und 
nickte feinem Vetter Adalbert durch die wogenden Mor⸗ 
gennebel einen Gruß entgegen. 

„Ich war foeben auf dem Weg zu dir, Adalbert.“ 

Der ſchlanke Graukopf lächelte ein wenig. 

„Iſt in Klein⸗Buchen irgend etwas außer Oronung 
geraten?“ 

Diefe Frage deutete der andere augenſcheinlich als 
einen Hinweis auf die Stellung, welcher er ſich zumeiſt 
nicht gern erinnerte. 

„Erſcheine ich dir denn beſtändig als Verwalter 
deines Vorwerks ?“ 

„Beileibe nicht! Nur wenn du ſa opferfreudig 
deine Ruhe kürzeſt, ſteht erfahrungsgemäß etwas Ernſt⸗ 
haftes dahinter.“ 


„Darin Haft du allerdings auch heute Recht. 


Trotzdem hat aber mein Abhängigkeitsverhältnis damit | 
nichts zu ſchaffen. — Ich komme zu dir, weil ich 


als Vater eines erwachſenen Sohnes vielleicht beſſer 
mit jenem andern Beſcheid weiß, als du, der Einſam⸗ 
gebliebene,” 


Das ſchmale ſcharfgeſchnittene Geſicht des Sechzig⸗ 
jährigen verzog ſich krampfhaft. 

„Es iſt noch keinen Monat her, daß ich dich bat, 
dige Angelegenheit mir zu überlaſſen, Klemenz.“ 

„Ganz recht! Und ich habe mir auch alle Mühe 
ein 


5 (eben, deinem Wunſche zu entſprechen. Aber ich 
u 


waren ſomit genau iriebene © 


ire nun doch einmal den gleichen Namen wie du und 


hamgefühl für Unheil ſtiftet, wenn es, wie 


hand ſchlimme Dinge zutragen, fo kann ich es nicht 
hindern, daß ich mich dadurch mitbettoffen fühle.“ 

„Wesbalß bedienen ſich dieſe dunkeln Quellen nicht 
des graden ehrlichen Weges direkt zu mir?“ 

„Wer kennt dich deun dazu wohl nahe genug, 
Adalbert? Du biſt ihnen ſtets fremd und unnahbar 
erſchienen. An mich, der Schiffbruch im Leben gelitten, 
wagen ſie ſich leichter heran.“ 

Von dem Kuſck her hob der friſche Oſt die Ran⸗ 
kenfinger in eine andere Richtung. Sie fuhren 
um die ſchlanken Feſſelgelenke der Gäule und machten 
ſie unruhig. 

„Ich möchte dir einen Vorſchlag unterbreiten 
aber nicht hier.“ 

Der Uhlitzer Herr hob ſich im Sattel und 
ſah ſcharf auf das role volle Geſicht über dem Schim⸗ 


mel hin. 

„Du wirſt kaum in meinem Hauſe das Ge⸗ 
wünſchte finden. Der Keller iſt leer und Fräulein 
Mertens, deren Gegenwart dir ſonſt für ein erträg⸗ 
liches Frühſtück bürgen könnte, füllt in der Stadt 
die Vorratsräuwe für den Winter“. Klemenz von 


Gadecker ließ ſich von dem feinen Spott nicht berühren. 
Er nickte kurz: 

„Umſo beſſer für das, was ich dir zu ſagen habe, 
denn ich will weder an deinem Tiſch eſſen noch trin⸗ 
fen... nur einen Platz begehre ich, von dem aus 
ich ungeſtört mit dir reden und eruſthafte Antwort 
erlange.“ 

Ein 
befitzers. 

„Wenn es wi 
Nur bedenke, daß mein Gleichmut in der letzten Zeit 
zu oft erſchüttert iſt, als daß er ſich jetzt auf harte 
Proben ſtellen ließe.“ 

Die Gäule trabten an. Ueber den loſen, ſauberen 
Acker fort trugen fie ihre Herren zu dem großen Guts⸗ 
hauſe hin, das ſtolz und altersgtan vor der Morgens 
ſonne emporwuchs. 

In einer der Niſchen des tiefen Arbeitszimmers 
ſaß ein faſt ſiebzehnjähriges Geſchöpf und ſah den 
Eintretenden unruhig entgegen. Sie hatte weder etwas 
Mädchenhaftes noch Kindliches an ſich. Sie war mager 
und langgereckt, als triebe eine beſtänbige Neugier ihren 
Blick umher. Früh, und ſeltſam eniſchloſſen wirkte 
unter dem ſchllichtgeſcheſtelten cötlichbraunen Haar das 
junge weiße Geſicht. Die tiefe Falte en den 


Seufzer hob die Bruſt des Ritterguts⸗ 


irklich nicht anders geht, dann komm. 


li 
zw 


ſtickt und vernichtet. 
Fälle, wo Menſchenleben der ſinnloſen Prüderie 


zum 
Opfer gebracht werden. 


Zur Lenn Neuiſion 
berichtet der „Heroid“ weiter: 

Am gleichen Morgen, alſo am 4. (17.) April, kam 
es noch zu folgenden Vorfällen: 
dreſew⸗ und Waſſili⸗Goldfeldes vereinigten ſich, 
die Nachricht von der Verhaftung der Arbeiterdeputier⸗ 
ten aufs äußerſte erregt, mit den Arbeitern 


des Uteſſi⸗Goldfeldes und zogen über 1000 Mann ſtark 


um 5 Uhr morgens zum Bezirksingenieur Tultſchinſki, 
der am Uſſpenſki⸗Goldfelde wohnte. Die heranziehende 
Arbeitermenge wurde vom Urfadnik Mankow bemerkt, 
der auf einem Seitenwege zum Ingenjeur Tultſchinſki 
eilte und ihn warnte. Gegen 7 Uhr morgens trafen 
die erregten Arbeiter beim Ingenieur Tultſchinſti ein 
und forderten die Freilaſſung der verhafteten Arbeiter. 
Tultſchinſki erklärte ihnen, daß die Frejlaſſung 
von ihm abhänge, er ſich aber gerne an den Gouver⸗ 
neur wenden wolle. Er verſprach den Arbeitern, um 
2 Uhr eine Antwort auf das Radeſhdin⸗Goldfeld zu 
bringen. Hierbei erklärten die Arbeiter, daß fie ent: 
ſchloſſen wären, die Arbeiter mit Gewalt zu befreien, 
falls ihre Bitte abgeſchlagen werden ſollte. Dieſer 
Vorgang wurde dem Rittmeiſter Treſchtſchenko telepho⸗ 
niſch durch den Urfadnik und vom Bezirksingenieur ge⸗ 
meldet. Die Arbeiter zogen nach dem Nadeſhdin⸗Gold⸗ 
felde und beſchloſſen, dem Gehilfen des Prokurators ein 
Geſuch zu überreichen. In dieſem Geſuch erklärten 


Kontraktbruch der Verwaltung nicht fortſetzen werden, 
daß keiner ſie gewaltſam gezwungen habe die Arbeit 
niederzulegen und auch keine Aufreizung zum Streik 
ſtattgefunden habe. Der Gehilſe des Prokureurs ſtellte 
das Anſinnen, daß jeder Arbeiter ein gleiches Geſuch 
an ihn zu richten habe. 

Nun begann die Verſammlung der Arbeiter auf 


dem Nade ſhdin⸗Goldfelde, zu dem ſie von den um⸗ 
liegenden Goldfeldern in langen Reihen durch den 
tiefen Schnee kamen. Alle Zengen erklärten über⸗ 


elnſtimmend, daß die Arbeiter weder mit Stöcken noch 
mit Pfählen bewaffnet waren, noch irgendwelche Waffen 
trugen. Beim Heranziehen der Arbeiter betrat Tre⸗ 
ſchtſchenko die Soldatenkaſerne und ſagte: „Sammelt 
euch, Jungen, ſonſt wird euch die Arbeitermenge ent⸗ 
waffnen.“ Hierauf wurden die Soldaten unter dem 
Kommando der Stabskapftäne Lepin und Sanſharenko 
vor das Volkshaus geführt, wo ſich der Gehilfe des 
Staatsanwalts Preobraſhenſki und der Friedensrſchter 
Chitun befanden. 

Die nun folgenden Vorgänge werden von den ver⸗ 
ſchiedenen Angenzeugen verſchiedenartig geſchildert, 
gleich, nach der Anſicht des revidierenden Senators, ſich 
folgendes abgeſpielt hat: 

Beim Herannahen der Arbeitermenge ging Ritt⸗ 
meiſter Treſchiſcheuko den Bahndamm entlang bis über 
die über das Flüßchen Akanak führende Bahnbrücke und 
ſchrie den Arbeitern zu, Halt zu machen, wobei einzelne 
verſichern, daß er im Weigerungsfalle zu ſchießen ge⸗ 
droht habe. — Ob die Menge diefen Zuruf gehört hat, 
erſcheint fraglich, weil die Arbeiter 250 Faden weit 
entfernt waren. Von den befragten Arbeitern hat 
kein einziger den Zuruf gehört. Als die Arbeiter ihren 
Anmarſch fortſetzten, ſchickte Treſchtſchenko ihnen den 
Vlurwächter Kitom mit der ſtrikten Weiſung entgegen, 
zum unteren Wege nach der elektriſchen Station abzu⸗ 
Jawenken. Bis der Flurwächter bei der heranziehen⸗ 
den Arbeitermenge eintraf, hatte ſie die Wegſtelle ſchon 

Als die Arbeiter die Stapel des Grubenhol⸗ 
chſchritt örte Ingenieur Tultſchinſki, daß das 
en gegeben wurde. ran ſchritten 


ſehnſüch 


dure 
mal 


die Augen, die mit tiefem, 
all dies hätten vergeſſen laſſen, 
ſchloſſen. 

Klemenz von Gadecker zog ſich bei ihrem Anblick 
ein wenig in den Schultern, als fröre ihn plötzlich. 
Er nickte ihr kurz einen Gruß zu und wandte 
ſich an den Vetter: „Darf ich dich bitten, für die 
Dauer unſerer Unterredung die Marte hinauszuſchicken“, 
ſagte er ſehr leiſe. 

Der andere antwortete ebenso. 

„Sie iſt eigentlich in dem Alter, wo man der⸗ 
gleichen nicht mehr ohne weiteres zu tun pflegt.“ 

Die ſchweren Häude hoben ſich nervös. 

„Du weißt ganz gut, daß fie dem Nichtsnntz, dem 
Henri, die Stange hält.“ 

„Findeſt du das von einer Schweſter vielleicht un⸗ 
natürlich 71“ 

„Gott nein 
Fälle.“ 

In das ſchmale, magere Geſicht ſtieg das Leuchten 
eines unabünderlichen Entſchluſſes. 

„Ich habe dir nachgegeben, indem ich dir verſprach, 
dich anzuhören. Daran laß dir genügen, ich finde 
keinen Grund, das Kind von ſeiner Handarbeit zu ver⸗ 
treiben.“ 

Marte Witt hob die ſchweren Lider von den 
ſchwermütigen Sehnſuchtsaugen. Von dem haſtigen 
Hin und Her zwiſchen den beiden Männern hatte ſie 
nur den Blick verſtanden, welchen der Gaſt dieſes 
Hauſes zu ihr hinüberſchſckte. Sie drückte ſich feſter in 
ihre Ecke und lehnte die Handflächen auf das kleine 
Nähtiſchchen. das vor ihr ſtand... Heute würde fie 
nicht weichen .. So oft in früheren Zeiten dies blitz⸗ 
artige Verraten des Haſſes über ſie dahingefahren, 
hatte fie ſich dadurch vertreiben laſſen. Die Angft 
feinfühliger, eliernlofer Kinder, in dem Heim des 
Vohlt ters als eine wenn auch nur kleine Unbequem⸗ 
lichteit empfunden zu werden, war in ihr geweſen. 

Jetzt wurde die von einer größeren erſtickt. Die 
ſtarke ze zu dem einzigen Bender ſchärfte ihre Sinne. 
Sie hielt den Atem ein und neigte den Kopf weit vor, 
als Klemenz von Gadecker mit dem begann, was in 


n Leuchten 


aber unzweckmäßig auf alle 


die Arbeiter der An⸗ 
durch 


nicht 


ſie, daß ſie ihr Arbeit auf den Goldfeldern wegen 


ob⸗ 


hielt ſie zur Zeit ge⸗ 
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| Die 
zum Gehen, als auch ſchon die Salve krachte und 


den Kindern un 


inſki 
ihn. 
Er bat fie dringend, uwzukehren und den anderen Weg 
zu gehen. In dieſem Augenblick übergab ihm ein Ar⸗ 
beiter ein Geſuch um die Einſtellung weiterer Ver⸗ 
haftungen. Nachdem Tultſchinſki das Geſuch flüchtig 
geleſen, beſchwor er die Arbeiter abermals, umzukehren. 
Vorderen erklärten ſich bereit und wandten ſich 
alle 
den Ingenieur umſtehenden Arbeiter und die Spitze des 


Zuges ſich hinlegten. Als die Arbeiter ſich erhoben 
und zu fliehen begannen, erneuerten die daten das 
Feuer, wobei jeder der anweſenden 82 Soldaten 8—9 
Schüſſe abgab. Auf ein Kommando des Stabskapitän 
Lepin wurde das Schießen eingeſtellt, bei dem 372 


Arbeiter verwundet worden 
ihren Wunden erlagen, unter 
wächter Kitow. 

Rittmeiſter Treſchtſchenko verſichert in ſeinem dem 
Senator Manuchin ein, ichten Bericht, daß er den 
Befehl zum Schießen erteilen mußte, weil die Arbeiter 


waren, von denen 170 
ihnen auch der Flur⸗ 


feiner Weiſung nicht nachkamen und auf feine Mars 
ungen nicht hörten. Die Ausſagen über eine 
Uebergabe des Kommandos an den Stabskapftän 
Lepin ſind widerſprechend. Der Gehilfe des Pro⸗ 
kurators Preobraſhenſki hat altsgeſagt. daß 
es ihm ſchien, als wäre es Tultſchinſti 
gelungen, die Arbeiter aufzuhalten, weswegen er dem 


Ingenieur folgen wollte, aber vom Friedensrichter an 
der Ausführung feines Vorhabens zurückgehalten wurde. 
Am Ort des Blutbades wurden nur einige Gerten, 
neun zerbrochene Ziegelſteine, zwer Holzſcheite uſw. ge⸗ 
funden, die auch durch einen Zufall dorthin gelangt, 
ſein konnten. Von den Verwundeten hatten nur 10 
die Schußwunde von vorne erhalten, 69 wurden von 
hinten angeſchoſſen und 117 in liegender Stellung. 
Alle Arbeiter, die früher Soldaten geweſen waren, er⸗ 
klärten übereinſtimmend, daß ſie natürlich nie in einen 
fo dichten Haufen, ſondern in zerſtreuter Ordnung ge⸗ 
gaugen wären, wenn fie einen Angriff geplant hätten. 

Senator Manuchin iſt auf Grund feiner Reviſian 
zum Schluß gekommen, daß Rittmeiſter Treſchtſchonko 
auf Grund de Artikel 111 nnd 118 zur kriminellen 
Verantwortung zu ziehen iſt, denn er hat die Arbeiter 
weder gewarnt, noch ihnen durch ſeine Untergebenen 
eine Warnung zugehen laſſen. Sein Schreien vom 
Bahndamm konnte kein Meuſch auf eine ſo bedeutende 


Entfernung verſtehen. Außerdem hat Rittmeiſter 
Treſchtſchenko das Kommando an den Stabskapitän 
Lepin früher abgetreten, als die Arbeiter irgendeine 


Feindſeligkeit zeigten. 

Aus dieſem Grunde iſt eine kriminelle Anklage 
gegen den Rittmeiſter Treſchtſchenko zu erheben und er 
ſelbſt von feinem Poſten temporär zu entfernen. 

Aus dieſem von uns im Auszuge wiedergegebenen 
Bericht geht vor allem hervor, daß die Darſtellungen 
der Lena⸗Kataſtrophe von dem größten Teile der Preſſe 
in richtiger und durchaus objektiver Weiſe wiederge⸗ 
geben worden find. Falſch war nur die Darſtellung 
der nationaliſtiſchen Blätter, die den Rittmeſſter rein 
zu waſchen und die Schuld am Blutbade dem Stabs⸗ 
kapftän Lepin zuzuſchreiben verſuchten. Trotzdem be⸗ 
rührt dieſer Teil des Berichts nur den wichtigſten 
Moment der Kataſtrophe. Die Umſtände, die die Ar⸗ 
beiter zum Streik getrieben haben, müſſem unter allen 
Umſtänden veröffentlicht werden, um das Treiben der 
örtlichen Lena⸗Verwaltung richtig zu würdigen. 


Nulſiſche Preſſe. 


Vor den Wahlen. In der „Nowoſk 
Wremja“ wendet ſich Menſchikow wie die „Petb. Ztg.“ 
referiert, gegen die Gleichgültigkeit gegen die W. 
und gegen die Freude der Schwarzhundert⸗Blätter über 

je Gleichgültigkeit. D blen fe ht, 


Gatten leider jo bald folgte, abriet, ihre beiden Kinder 
in dein Haus zu nehmen?“ 

„Laß doch die alten Geſchichtchen,“ 
dere gequält. 

„Sie müſſen kurz aufleben. Ich mag in deinen 
Augen nicht Mißdeutungen ausgeſetzt ſein. — Du höre 
teſt nicht auf mich, du tateſt es dennoch. Du, der 
bisher nur ein eigenes Leben in tiefſter Einſamkeit 
gelebt, fühlteſt dich plötzlich ſtark genng, zwei junge 
Kinder für das Leben zu formen.“ 

„Du vergißt wohl ganz, daß Johanna Mertens 

aus dem Sterbehanſe mit dieſen beiden freiwillig zu 
mir kam.“ 
Ducschaus nicht! Sie hat deiner Schweſter und 
re Dienſte geleiſtet. Sie, ift ein 
anhänglicher treue enſch. Vielleicht noch etwas mehr 
als das. Du ſiehſt, ich will ihre Verdienſte keineswegs 
ſchmälern. Aber Inugenart und ügengelüſte verſteht 
fie ebeufo wenig wie du. — Ein Gadecker hätte dir 
vielleicht trotzdem keinerlei Ueberraſchungen dieſer Art 
bereitet. Aber in feinen Adern fließt das MWirtfche Blut 
und das iſt unruhig und begehrlich.“ 

„Du haft dich vom erften Tage au unendlich 
dafür intereſſiert und magſt ſeine Beſtandteile darum 
auch beſſer kennen lernen als ich“, warf der Uhlitzer 
Herr mit leiſem Spott ein. Der Eifrige ſchloß leicht 
die Augen und lehnte ſich tief in den weichen Stuhl. 

„Möglich! — Und die Frage liegt ſehr nahe, 
warum ich das tat. Unterſuche das jetzt nicht. Denke 
meinetwegen, es ſei eine ſtarke Dankbarkeit gegen dich, 
der du mir nach dem Zuſammenbruch meines Gutes 
großmütig ein Dach ſiber dem Kopf gabſt .. nicht zum 
Wenigſten dafür, daß mein einziger Junge ſeinen alten 
Vater nicht als Schmach empfindet ... Denke auch 
anders. Mir völlig gleich. Nur höre mich an 
Henri Witt vollendet nächſtens fein neunzehntes Lebens⸗ 
jahr. Er wird das geforderte Ziel, das Beſtehen der 
Reiſeprüfung niemals erreichen. Geſtern, als ich ge⸗ 
ſchäftlich in Mellſtadt zu tun hatte, ſuchte mich der 
Ordinarius der Oberterzia, die er leider Gottes ja noch 
immer ziert, auf ... Dein Neffe hat viel auf dem 
Kerbholz. Nimm ihn fort, wenn du dem Zwange zu⸗ 
vorkommen willſt.“ 


ſagte der an⸗ 


laugen Monaten des Nachdenkens in ihm zur Reife ge⸗ Die ſchmale Geſtalt des Uhlitzer Herrn ſprang 
kommen war. empor. Er hatte die Gegenwart der Nichte völlig 
„Laß mich zurückgreifen, Adalbert. Erinnerſt du vergeſſen. In feinen Zügen arbeitete ein harter 


dich noch, wie. ſehr ich dir nach 


wenn fie mir in der Stadt über deinen Neffen aller ſcharfgezeichnen Brauen gab ihr etwas Unfrohes. Und Schwester, die fa ihrem ... küuſtleriſch veranlagten“ 


dem Ableben deiner Kampf. 


CFortſetzung folgt.) 


Weendrag, den 12.) ZU. MENEM ETZ. 


ſondern auch Pflicht in gleicher Meife wie vor 300 
Jahren die Wahl der neuen Dynaſtie nicht nur Recht, 
ſondern auch Pflicht geweſen ſei. Würde jedermann 
die Wahlen boykottieren, ſo gäbe es ein großes natio⸗ 
nales Unglück; denn die Duma ſei das einzige Ge⸗ 
genmittel gegen die bureaukratiſche Untätigkeit und 
Willkür. Doch andererſeits ſei es nicht gleichgültig, wer 
gewählt werde. Leute ohne Geiſt, Talent, Energie und 
Unabhängigkeit dürfen nicht gewählt werden. Dagegen 
dürfe wieder die Parteizugehörigkeit den Ausſchlag nicht 
geben. Die Wahlen müßten zuerſt individnell, dann 
parteilich ſein. Menſchikow erklärt, er würde ſogar vor 
der Wahl eines Kadetten nicht zurückſchrecken, wenn 
dieſer makellos und ruſſiſchen Geblüts if. Nur für 
verbrecheriſche Parteien und Rußland feindliche Fremd⸗ 
völkiſche würde er ſeine Stimme nicht abgeben. 

„Zu dieſen rechne ich die Fremdvölkiſchen, die in 
der Reichsduma ihre eigenen nationalen Neſter bauen, 
ein jüdiſches, polniſches, litauiſches, tatariſches Neſt uſw. 
Es gibt aber neutrale Fremdvölkiſche und ſogar ſolche, 
die Rußland freundſchaftlich gefinnt find — dieſe muß 
man auch als ſolche in Rechnung ziehen.“ 

5 Welche Fremdvölkiſche das ſind, verſchweigt Men⸗ 
ſchikow. 

Die Noſſija wendet ſich gegen die „linken Grup⸗ 
pen“, welche vom „heranmarſchierenden Klerikalismus“ 
ſprüchen. Dieſe Linken fordern für die Geistlichkeit das 
freie Wahlrecht und beanſtanden wieder, daß die Geiſt⸗ 
lichkeit ſich das Recht nimmt, ſich frei und unabhängig 
für die Wahlen zu organiſieren. Die Roſſija behauptet, 
bier liege ein Widerſpruch vor, in den ſich die linken 
Gruppen verwickelt hätten. Der Wiederſpruch aber liegt 
in Wirklichkeit nur vor, wenn die klerikale Organſſation 
wirklich unabhängig iſt. 

Die Retſch ſtellt die unabhängigkeit in Abrede. 
Der Synod habe zwar unter dem Eindruck des Mi⸗ 
niſterrats auf eine ſelbſtändiges Hervortreten mit einer 
Wahlplattform verzichtet, dieſes jedoch durch ein Ge⸗ 
heimzirkular erſetzt, deſſen Sinn in den Zerkownyſa 
Wedomoſti wiedergegeben fei, In letzteren werde er⸗ 
klärt, es liege nicht die Gefahr vor, daß die Duma zn 
einem geiſtlichen Kongreß werden werde, da in die 
vierte Duma kaum mehr Geiſtliche gelangen werden 
als in die dritte, andererſeits heißt es in dem Blatte, 
daß die geiftlichen Abgeordneten in der dritten Duma 
dieſe vor der vorzeitigen Auflöfung bewahrt hätten. 


Die Balkanpläne 
des Grafen Berchtold, 


In einem auffallenden Gegenſatz zu den Meldun⸗ 
gen and Wien, die bereits am Sonnabend abend von 
Zuſtimmungserklärungen Dentſchlands, Rußlands und 
Italiens zu der Anregung dis Grafen Berchtold zu 
melden wußten, ſtehen die Preßſtimmen und Nachrich⸗ 
ten, die aus Paris und Petersburg kommen, und die 
erlennen laſſen, daß von einer formellen Zuſtimmungs⸗ 
erllärung der ruſſiſchen Regierung dort nichts bekannt 
iſt. Auf eine Anfrage an zuffändiger Stelle ift in 
Wien geſtern allerdings abermals erklärt worden, daß 
die zuſtimmende Erklärung Rußlands ebe nſo wie die 
Deulſchlands und Italiens bereits eingetroffen ſei. Um 
ſo bemerkenswerter iſt aber, daß nicht allein dem 
„Temps“, der auch über Beziehungen zum Quai 
d Orſay verfügt, nichts davon bekannt ift, ſondern daß 
auch die aus Petersburg eintreffenden Telegramme die 
Stellungnahme Rußlands noch als ‚offene Frage ber 
handeln. Auffallend ift es auch, daß über die Zuftims 
mung der deulſchen Regierung von keiner offiziöfen 
deutſchen Seite etwas verlantet. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſpricht in ihrer geſtrigen Wochenſchau nur davon, 
daß die am vergangenen Mittwoch durch die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchaft zur Kenntnis gebrachte Anregung 
des Grafen Berchtold in Dentſchland mit „freundlichem 
Entgegenkommen“ aufgenommen wurde. Alſo auch hier 

Haftung Deutſchlands ſo be⸗ 


Drene Tonger Zeitung, 


Ar. 370, 


Eine irredentiſtiſche Propaganda⸗Poſtkarte. 


Die als Irredenta bezeichnete Parteibewegung in 
Italien, welche die Vereinigung aller Italieniſchreden⸗ 
den Gebietsteile außerhalb des Königreichs Italien mit 
dieſem erſtrebt, arbeitet mit allen Mitteln und richtet 
bekanntlich ihre Spitze hauptſächlich gegen das „Verbün⸗ 
dete“ Oeſterreich⸗Ungarn. Ganz beſonders haben die 
Irredentiſten ihr Augenmerk auf die Befreiung von 
Südtirol (Trentino) von der ſogenannten öſterreichi⸗ 
ſchen Gewaltherrſchaft gerichtet. Als Propagandamittel 
unter den italieniſch gefinnten Tiroler Einwohnern 
wird in letzter Zeit eine in Millionen Exemplaren her⸗ 


geftellte und verbreitete eigenartige Poſtkarte verwendet, 
——— — p— — 
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von welcher wir unſeren Leſern beiſtehend eine Abbil⸗ 
' ausgeführte Karte zeigt in 
eigenartiger alligheriſcher Auffaſſung den das Italienische 


dung zeigen. Die farbig 


Volk verkörpernden Dante der beſchwörend und bannend 
feine Hand gegen einen das Dentſchtum verkörpern ⸗ 
den Adler ausſtreckt. Bezeichnend für die Art der ir⸗ 


ridentiſtiſchen Propaganda iſt es, daß auf dem in der 
Karte eingezeichneten Kärtchen von Tirol ſämtliche Na⸗ 
5 ſonſtige geographische 
Bezeichnung durchweg eine italieniſche Bezeichnung er⸗ 


men ohne Rückſicht auf ihre 


fuhren. 


Text des Vorſchlages annehmbar zu machen.“ — 
Unterdeſſen laſſen ſich die Zeitungen melden, daß ernſt⸗ 
hafte Friedensverhandlungen offiziöfer Art durch tür⸗ 
kiſche und italienſſche Perſonen in der Sau: erneut 
eingeſetzt hätten, und man bringt die Reife des türs 
liſchen Thronfolgers Juſſuf Iſſeddin nach der Schweiz 
damit in Zuſammen hang. Aus Konſtantinopel und 
London hatten ſich bereits einige Morgenblätter das 
Gerücht melden laſſen, der Friede zwiſchen Italien und 
der Türkei ſei abgeſchloſſen, was die Agence Havas 
aber raſch dementierte. 

Sofia, 18. Auguſt. Berchtolds Anregung findet 
hier faft durchweg ante Aufnahme, vornehmlich als 
Zeichen des neuerwachten europäſſchen Intereſſes für 
die mazedoniſche Frage. In mazedoniſchen Kreiſen 
ſelbſt iſt die Stimmung geteilt. Die Politiker meinen, 
Berchtolds Dezentralifationdidee ſei annehmbar, unter 
dem Vorbehalte, daß fie unter europäiſcher Kontrolle 
zur Durchführung kommt. Das Revolutionskomitee 
zeigt ſich reſerviert und mißtrauiſch, Ein führendes 
Mitglied erklärte: „Berchtolds Initſative iſt ein bloßes 
Beruhigungsmanöver, deshalb werden wir rückſichtslos 
die terroriſtiſche Tätigkeit weiter fortſetzen, bis uns 
wirkſame Maßregeln Europas von der Aufrichtigkeit 
feiner beſſeren Absichten überzeugen.“ 


Zum italieniſch⸗ 
türkiſchen Kriege. 


Die Italiener vor den Dardanellen. 


Konſtantinopel, 19. August. (Preß⸗Tel.) 
Während der verfloſſenen Nacht iſt die italieniſche 
Flotte in der Nähe der Inſel Tenedos, einem Eiland 
an der aſiatiſchen Küſte gegenüber dem Eingang in die 
Dardanellen, erſchienen. 


wird die Frage der 2 
handelt, als jet eine Entſcheidung noch nicht getroffen. Brandſtiftungen Pr BF: Se 
Wenn auch eine Zuſtimmung Deutſchlands wohl wahr⸗ 


ſcheinlich iſt, fo ſieht es doch fo aus, als liege eine 
offizielle Zuſtimmungserklärung bisher nicht vor. Es 
wäre unſeres Erachtens auch durchaus begreiflich, wenn 
die dentſche Regierung ſich Zeit ließe, den Berchtoldſchen 
Vorſchlag recht genau zu prüfen. Er gehört zu den⸗ 
ſenigen Vorſchlägen, bei denen eine ſolche Prüfung not⸗ 
wendig ift. Vermutlich wird man auch von verſchie⸗ 
denen Seiten den Wunſch äußern, ihn abzuändern und 
abzuſchwächen, und in einer etwas harmloſeren Form 
dürfte er bann ſchließlich von den Mächten angenom⸗ 
men werden. 

Paris, 18. Auguſt. Die Zeitungen beſchäftigen 
ſich immer noch eingehend mit dem Vorſchlage des 
Grafen Berchtold, der in der franzöfiſchen Preſſe durch⸗ 
weg eine freundliche Aufnahme findet. Man will an⸗ 
ſcheinend aber in Paris die definitive Stellungnahme 
Rußlands und auch die Anſicht bes engliſchen Kabinet⸗ 
tes abwarten, bevor man auf die öſterreichiſche Inter⸗ 
vention antwortet; es ſcheint ſehr wohl möglich, daß 
die Mächte der Tripleentente eine gemeinſame Antwort 
geben werden. Die Stellungnahme Rußlands zu der 


Mom, 19. Augrſt. (Preß⸗Tel.) Nach einer 
Meldung aus Tripolis dauern die Brandſtiftungen an 
der neuen Eiſenbahn von Senſur nach Gargareſch 
fort. Die Araber haben ſämtliche Schwellenlager mit 
Petroleum begoſſen und angezündet. Die Schienen 
wurden zertrümmert. Man verſuchte auch, die Tele⸗ 
graphenlinie und die Signalleitungen zu zerſtören. Die 
Araber wurden aber von einer ſtarken italienischen 
Patrouille daran gehindert. 


Die italieniſch⸗türkiſchen 
Friedensverhandlungen. 


Turin, 19. Auguſt. (Meldung der Preß⸗Centr.) 
Die „Stampa“ veröffentlicht heute ein Interview 
hres Korreſpondenten in Petersburg mit einem hohen 
enſſiſchen Diplomaten über die Gerüchte von der bevor⸗ 
ſtehenden Wiederaufnahme der Friedensverhandlungen. 
Der Korreſpondent fragte ſeinen Gewährsmann, ob es 
wahr ſei, daß der türkiſche Botſchafter in Petersburg 


Anregung dez öſterreichiſchen Minſſſers wird in Turchan Paſcha mit dem Minifter des Aeußern Sa⸗ 
der franzöſiſchen Preſſe ſehr lebhaft erörtert. ſonow über eine Bafis zur Beilegung des italieniſch⸗ 
Aus den verschiedenen Meldungen, die aus Pe⸗ türkiſchen Konfliktes Beratungen gepflogen habe. Der 
tersburg hierher gelangen, muß man ſchließen, türkiſche Botſchafter follte den Vorſchlag gemacht haben, 
daß Rußland feine Haltung noch nicht definitiv die Türkei wollte Italien die Souveränität über die 
feſtgelegt hat. Einige Zeitungen melden, daß Rußland eroberten Gebiete in Tripolitanien und der Cyrenaika 


dem Vorſchlage nicht unfreundlich gegenüberſteht; an 
anderen Stellen heißt es dagegen, daß Saſonow eine 
ausweichende Antwort gegeben habe. Der „Temps“ 
widmet heute abend ſeinen Leltartikel den ruffiſch⸗ 
öſterreichiſchen Beziehungen, von denen er ſagt, daß ſie 
gegenwärtig ſehr korrekt ſeien. Mit dem Tode des 
Grafen Aehrenthal ſeien die Beziehungen zwiſchen 
Wien und Petersburg zwar wieder normale geworden, 
aber die öffentliche Meinung ſei in Rußland trotzdem 
nervös geblieben. Der europäiſche Charakter des Vor⸗ 
ſchlages des Grafen Berchtold könnte in Rußland bes 
ruhigend wirken. „Aber“, fährt der „Temps“ fort, 
„toll das bedeuten, daß die Frage auf diefe Weiſc ge⸗ 
zegelt werden ſoll? Nein. Denn einerſeits kann die 
Dezentraliſation beſonders in Albanjen Rußland beun⸗ 
tuligen, und andererſeits hat Rußland immer Wert 
darauf gelegt, den Balkanſtaaten gegenüber unabhängig 
und an erſter Stelle als Freund zur Seite zu ſtehen. 
Das find bekannte Tatſachen, welche die öſterreichiſche 
Diplomatie wohl erwogen haben wird, als ſie Rußland 
ihren Vorſchlag präfentierte, Man wird bald erfahren, 
ob es den folgenden Kommentaren gelungen iſt, den 


zugeſtehen, doch müßte das Innere des Landes der Au⸗ 
torität und Oberhoheit des Sultans erhalten bleiben. 
Der Diplomat erwiderte dem Frageſteller, daß dies gar⸗ 
nicht unwahrſcheinlich ſei. „Ich ſelbſt“, ſo fügte er 
hinzu, „bin feſt davon überzeugt, daß die Friedensver⸗ 
handlungen von Petersburg ihren Ausgang nehmen 
werden. Was den Krieg am ſich betrifft, fo hat die 
Kaiſerzuſammenkunft in Baltiſchport den Erfolg gehabt, 
daß die zugunſten des Friedensſchluſſes gemachten Be⸗ 
mühungen dem Berliner Einfluſſe entzogen worden find, 
Das Spiel, das man in Berlin getrieben hat, iſt für 
niemand mehr ein Geheimnis. Dentſchland wollte ſich 
das Monopol für die Friedensverhandlungen ſicher n und 
hoffte, die Beendigung des Krieges bald herbeiführen 
zu können, um die italienifche Regierung dadurch für 
eine Erneuerung des Dreibundes, der 
Jahre abläuft, günſtiger zu ſtimmen.“ 
London, 19. Auguſt. Die 

bringt heute ein Telegramm ihres 

Konſtantinapol, wonach in Caux am Genfer See ober⸗ 
halb Montreux's Friedensverhandlungen zwiſchen Italien 
und der Türkei ſtattfinden ſolleu. Als Vertreter der 


„Daily Mail“ 


im nächſten 


Korreſpondenten in 


Türkei fungiert Prinz Hahin, während italieniſcherſeſts 
der Botſchafter in Paris Tittoni die Verhandlungen, 


die im Palaſthotel ftattfinden, führt. 


Der Aufſtund 


der Albaneſen. 
preß⸗ 


London, 19. Anguſt. (Meldung der 
Centrale.) 

Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“ meldet 
feinem Blatte aus Konſtantinopel über die albaniſche 
Bewegung: Geſtern erhielt ſich in der Stadt das 
Gerücht, daß die Albaneſen beſchloſſen haben, nach 
Saloniki zu marſchieren, und daß eine 3000 Mann 
ſtarke Abtellung bereits Köprüln beſetzt habe. Nach 
offiziellen Erklärungen ſind die Gründe in dem Ver⸗ 
halten der Arnauten darin zu ſuchen, daß ſie den wohl⸗ 
wollenden Abſichten der türkiſchen Regierung keinen 
Glauben ſchenken. Nach einer anderen Leſart wollen 
fie die türkiſche Regierung einſchüchtern und ſte fo zur 
Bewilligung ihrer ſämtlichen Forderungen, beſonders 
was die Waffenausſtellung anbetrifft, zwingen. Außer⸗ 
dem aber ſollen viele Albaneſenführer den Wunſch 
hegen, den Exſultan Abdul Hamid zu befreien, ein 
Wunſch, der zahlreichen Arnauten BR gilt, als ihre 
gefamten Forderungen zuſammen. 

Saloniki, 19. Auguſt. Bisher find in Köprüln 


zehn Bataillone eingetroffen und haben Stellungen vor 


der Stadt bezogen. Artillerie iſt gleichfalls bereit, die 
Arnanten aufzuhalten. Diefe haben bisher den Rat⸗ 
ſchlägen der Führer kein Gehör geſchenkt, fie wollen 


abſolut von Köprüln nach Saloniki ziehen. Die Mo⸗ 
hamedauer von Küöprüln bemüchtigten ſich der Waffen⸗ 
depots, ſie ſind gleichfalls bereit, gegen die Arnauten 


zu kämpfen. 


Sofia, 19. Anguft. Hier eingetroffene Flächt⸗ 
linge aus Mazedonien berichten, daß dle Albaneſen in 
Trupps von mehreren 100 Mann unaufhaltſam nach 
in Köprülä, 
Iſchtip und Kotſchana eingedrungen und man ſpräche 


Süden vordringen. Sie feien bereits 


unter ihnen auch von einem Zuge nach Saloniki. 
Uesküb, 


tung ab. 


ſteht, weil Ibrahim Paſcha bis jetzt die verlangte 
Waffenverteilung verweigert hat. 


Umlogterung des Exſultans. 


London, 19. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Eine Reuter ⸗ 
meldung aus Uonſtantinopel meldet, daß angeſichts der 
türkiſche 


ſich ausdehnenden albaneſiſchen Wirren die 
Regierung die Entfernung des Exſultans Abdul Hamid 
aus Saloniki angeordnet hat. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
er in ein Schloß auf der aſiatiſchen Seite 

wird, da man feinen Aufenthalt in Adrianopel, 
urſprünglich geplant war, nicht als ſicher erachtet. 


Gegenſätzlichkeit zwiſchen Nord ⸗ und 
Südalbaneſen. 

Uesküb, 19. August. (Preß⸗Tel.) Die Lage in 
neskäb und Kmgebung iſt äußerſt kritiſch geworden. 
Die Südalbaneſen treten nun gegen die Nordalbaneſen 
auf und erlaſſen eine Proklamation, worin fie die 
Nation auffordern, nicht den Frieden mit den türkiſchen 
Truppen zu machen, bevor alle nationalen Forderungen 
erfüllt ſeien. Es zeigt ſich immer mehr, daß die Süd⸗ 
albaneſen das radikalere Element ſind, das mit den mehr 
friedlicheren mohamedaniſchen Noralbaneſen nicht mehr 
gemeint hat. 

Unzufriedenheit der Griechen. 

Athen, 19. Auguſt. (Preß⸗Tel.) In der griechi⸗ 
ſchen Preſſe kammt lebhaft Unzufriedenheit zum Aus⸗ 
druck, weil die Albaneſen als Einflußzone für ihre Ana⸗ 
tomie die Wilajes Skutari, Koſſowo, Monaſtir und 
Jauinun beanſpruchen. Es wird darauf verwieſen, daß 
beſonders das leßtere Wilajet von Griechen bewohnt 
ſei und daß die zwei anderen Wilaſets, mit Ausnahme 
von Koſſowo, auch zahlreiche Bulgaren und Perfer auf⸗ 
weiſen. Die drei Nationalitäten würden ſich gegebenen⸗ 
falls verbinden, um die albaneſiſchen Anſprüche mit be⸗ 
waffneter Hand abzuweiſen. Die griechiſchen Blätter 
beſtreiten auch, daß der bekannte Albanefenführer Kadil 
Bey von Griechen ermordet worden ſei. Die Mörder 
ſeien vielmehr unzufriedent Albaneſen geweſen, 
mit feiner verſöhnlichen Haltung nicht zufrieden gewe⸗ 
fen ſeien. 


Konſtantinopel, 19. Auguſt. (P. TA) Die 


wo er 


19. Auguſt. Hier hielten die Konſuln 
betreffs der Sicherheit ihrer Sutzbefohlenen eine Bera⸗ 
Die Lage ift unverändert kritiſch, nicht weni⸗ 
ger als 21 Bataillone liegen in der Stadt. Man 
fürchtet, daß ein Sturm auf die Waffendepots bevor⸗ 


gebracht 


die 


Konſuln in nesküß haben telenrapiſch bei them Geſand⸗ 
ten angefragt, mit wem fie verhandeln ſollen da die 
Macht ſich in den Händen der aſbanfſchen Füher be⸗ 
findet. Die Abanfer gingen 80 Kilometer vor. Ihnen 
wurden 3 Diviſtonen entgegengeſandt. 

P. Cetinje, 20. Auguſt. Ein Mering anlaß 
der türkiſch⸗montenegriſchen Zuſammenſtöße in Berge 
drückte fein Unwillen über die Grauſamkeit der Türfer 
aus, die weder Frauen noch Kinder ſchonen. In der 
Reſulution wird die montenegriſche Regiernng außpfor⸗ 
dert, die Glaubensgenoſſen zu ſchützen. Manifeſtatſohen 
vor dem königlichen Schloſſe nnd den Wohnungen der 
Vertreter der Mächte wurden von der Polizei verhindert. 


Ein Trinkſpruch 
Kaiſer Wilhelms. 


Kaſſel, 18. Auguſt. 


Aus Anlaß des Geburtstages des Kaiſers Franz 
Joſef fand auf Schloß Wilhelmshöhe ein Frühſtück 


ſtatt, zu dem die Herren der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Botſchaft geladen waren. Bei der Tafel jah der öſter⸗ 
reichiſche Botſchafter Graf. v. Szögneny⸗Marich recht 
vom Kaiſer. Das Frühſtück wurde im Hortenſſenſaal 
genommen. Im Verlauf des Mahles brachte der 
Kaſſer, der öſterreſchiſche Feldmarſchalluniform trug, 
folgenden Trinkſpruch aus: 

Ich bitte Sie, Ihre Gläſer zu erheben. Es gilt 
Seiner Majeftät dem Kaiſer von Oeſterreich, König von 
Ungarn, dem wir alle, auch außerhalb der Grenzen 
ſeines Landes, von Herzen Verehrung und Liebe zollen. 
Es gilt meinem treuen Freunde und meinem feſten 
Verbündeten und Waffenbruder, dem Vorbild und dem 
verkörperten Pflichtgefühl in der Arbeit für ſein Volk 
und fein Land. Gott ſchütze, erhalte und ſegne Seine 
Majeftät den Kaiſer und König! 


Die Krankheit der deutſchen 
Kaiſerin. 


Stuttgart, 19, Auguſt. (Meldung der Preß⸗Zen⸗ 
trale.) Ans Langenburg, der Reſidenz des greifen Oheims 
der deutſchen Kaiferin, Fürſten Hohenlohe⸗Langenburg, 
kommen Nachrichten über das Befinden der Kalſerin, 
die die in Hofkreiſen herrſchende Unruhe erkennen laſ⸗ 
fen. Wenn das Befinden auch zu keinen ernſten Be⸗ 
fürchtungen Anlaß giebt, laſtet doch auf der kaiſerlichen 
Familie eine Sorge, die ſich der ganzen Umgebung 
mitteilt und darin ihren Ausdruck findet, daß die amt⸗ 
lichen Stellen üiher den Charakter des Krankheitezu⸗ 
ſtandes, über den die Kaſſerin ſelbſt nicht im Klaren 
zu ſein ſcheint, jede Mitteilung au die Oeffentlichkeit 
verweigern. Man begnügt ſich, den alarmierenden 
Nachrichten beſchwichtigend eutgegenzutreten. Sicher iſt, 
daß die Nauheimer Kur nur eine vorübergehende Beſ⸗ 
ſerung der Schwäche zuſtände der Kaiſerin herbeigeführt 
und daß die durch die unregelmäßige Herztätigkeit her⸗ 
vorgerufene Nervoſität wieder einen ſtärketen Grad ers 
reicht hat, der zur Fernhaltung ſeder Aufregung und 
zur eſufachſten Lebensweiſe zwingt. 


Das „Diario Univerſal“ 
über das fpanifch: franzd- 
ſiſche Marokkoabkommen. 


Madrid, 19. Anguft. (Preß. Centr.) 
Das „Diario Univerſal“ veröffentlicht ſeit einigen 
Tagen eine Serie von Artikeln über Unterredungen, 
die der Chefredakteur des Blattes mit dem Miniſter⸗ 
präfidenten Canaleſas gehabt hat. Der heutige Artikel 
befaßt ſich mit den franzöſiſch⸗ſpaniſchen Marofkover⸗ 
handlungen. In feinen Ausführungen giebt das Blatt 
zu, daß zeitweiſe ein direkter Bruch zwiſchen Spanzen 
und Frankreich bevorſtand, der nur durch die Geſchick⸗ 
lichkeit des franzöfiſchen Botſchafters Geoffrey und 
durch die Liebenswürdigkelt des engliſchen Botſchafters 
Dr, Bunſen verhütet worden ſei. Dann kommt der 
Artikelſchreiber aber auf die lange Dauer der Ver⸗ 
handlungen mit Frankreich zu ſprechen und erklärt, daß 
man hierfür Spanien unmöglich die Schuld beimeſſen 
könne. Die Verhandlungen ſollten nicht eher zum Ab⸗ 
ſchluſſe gebracht werden, bevor nicht das deutſch⸗fran⸗ 
aöfiiche Abkommen unterzeichnet worden ſei, und daß 
ſich die deutſchefranzöſiſchen Verhandlungen fo in die 
Länge gezogen hätten, ſei doch nicht Spanſene Schuld. 
Dann beſchäftigt ſich der Artikel weiter mit dem Er⸗ 
gebnis der Verhandlungen mit Frankreich. Die Spas 
nier hätten zwar nicht das erreicht, was ſie anfänglich 
gewünſcht hatten und man ihnen von Rechts wegen auch zu⸗ 
geſtauden hätte, aber um Verwickelungen zu vermeiden, 
hätte die ſpaniſche Regierung ihre Forderungen auf ein 
Mindeſtmaß herabgeſeßzt. 
Die Beſetzung von Arzila durch dle Spanier. 
Tanger, 19. Auguſt. (Meldung der Preß⸗Centr.) 
Die ſchon fo oft gemeldete Beſetzung der Stadt Arzila 
durch die Spanier hat nunmehr am Morgen des 18. 
Auguſt endlich ſtattgefunden. Das Beſatzungskorps be⸗ 
ſtand nur aus einer Abteilung von 50 Soldaten, die 
ohne Widerſtand in die Stadt einzogen und in der 
alten Kashah Quartier nahmen. Sie erwarten und 
erhalten jedoch täglich Verſtärkungen. 
Neue Kämpfe in Marokko. 
Paris, 19. Auguſt. (Meldung der Preß⸗Centr.) 
Die Nachrichten aus Marokko lauten nach wie vor 
äußerſt bennenhigend. Die Kolonne Maugin, die am 
16. Anguſt bei Suk el Arba ein Lager bezogen hatte, 
hatte mehrfach Angriffe arabiſcher Reiterſcharen zurück ⸗ 
zuweiſen. Am 17. Auguſt hatte die Kolonne einen 
ernſten Kampf mit 600 —700 Mann gut bewaffneter 
Marokkaner zu beſtehen. Erſt nachdem die Franzoſen 
Verſtärkungen erhalten hatten, konnten ſie den Kampf 
zu ihren Gunſten entſcheiden. Die Frauzoſen hatten 
zwei Tote und zwei Verwundete zu beklagen, die Ver⸗ 
luſte der Marokkaner ſind noch nicht bekannt, ſollen 
aber beträchtlich ſein. Auch die Lage in Dukkala wird 
von Tag zu Tag ernſter, weil dort Abgeſa udte des 
Roghi el Hiba unter der Bevölkerung aufrühreriſche 
Reden halten. 
Die ſüdmarokkaniſche Gefahr. 
Paris, 19. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Das „Ehe 
de Paris“ bringt eine lange Meldung aus Marxakeſch, 
worin die jetzige kritiſche Situation ansfühtlid Des 
ſprochen wird, Es heißt darin, auch der franzöſiſche 


dendtag, den (7.) 20. Auguſt 1912. 


der als letzter auf dem Poſten geblieben ei, 
= heute abreiſen. Der Korrefpondent läßt den 
lag durchblicken, dem Prätendenten Mulai Hiba 
Südmarolto vor der Hand das Feld ruhig zu über⸗ 
ſen, weil die früheren Sultane von Fes auch nicht 
4 Süden anerkannt waren und meiſtens den gege⸗ 
ſenen Zeitpunkt abwarteten, um ihre Herrſchaft darüber 
wieder geltend zu machen. Andererſeits betont der 
Korreſpondent des „Echo des Paris“, daß Mulai Hiba 
bei der Beſetzung von Marrakeſch eine Gefahr für 
Marokko überhaupt werde. Er unterhalte ſehr enge 
Beziehungen mit den Berbern des Atlas und mit dem 
berühmten Kaid Saſanz, deſſen Gebiet unmittelbar im 
Süden von Mekines gelegen iſt. Die Lage des Gene⸗ 
rals Lyantey ſei daher nicht weriger als erfreulich. 
Die Entſchließung, die er gefaßt habe, ſei noch nicht 
bekannt. Es wäre immerhin möglich, daß er eine 
Kolonne von zehn bis zwölf Bataillonen nach Marra⸗ 
keſch vorſchiebe. Dieſe Löſung bezeichnet der Korre⸗ 
ſpondent als brillant. Andererſeits hebt er wieder her⸗ 
vor, daß es nötig iſt, General Lyautey nicht nur ſei⸗ 
tens der franzöſiſchen Regierung, ſondern auch ſeitens 
aller Franzoſen ohne Ausnahme volles und unerſchütter⸗ 
tes Vertrauen zu ſchenken. Denn niemals habe ein 
Mann eine ſolche Summe von Verantwortlichkeiten 
tragen müſſen. 


Die ägyptiſch- 
indiſche Bahn. 


London, 19, Auguſt. (Preß⸗Tel.) 

Die engliſche Regierung hat mit der Pforte Ver⸗ 
handlungen wegen der Ausführung des großen Bahn⸗ 
proſekts von Aegypten nach Indien durch Arabien und 
Perſien begonnen. Es hat ſich eine Geſellſchaft, die 
Royal United Service Inſtitutntion, gebildet, die für 
Studien und die Vermeſſung nötigen Kapitalien vor⸗ 
ſchießen will. Die neue Linie ſoll als Ausgangspunkt 
Port Said haben und würde in faft gerader Linie nach 
Baſſora geben, wo ſie bis Muiki an der afghaniſchen 
Grenze fortgeſetzt würde. Dort käme der Anſchluß an 
das indiſche Netz. Die Reiſe nach Indien würde 
durch die neue Linſe um etwa ſieben Tage verkürzt 
werden. 


Die Hinrichtung 
des Generals Chang: 
Tſeug⸗Un. 


Peking, 19. Auguſt 1912. (Meldung der Prefi- 
Cent.) Alle in Peking erſcheinenden Zeitungen brachten 
geſtern faſt auschließlich Einzelheiten über die Er⸗ 
ſchießung der beſden Generale, beſonders über die 
schreckliche Art und Weiſe, mit der General Chang⸗ 
Tſeng⸗Hu gefangen genommen und ermordet wurde. 
Der General Bannermann Tuan⸗Chi⸗Kuel, der vom 
Präſidenten Yuanfhifni mit der Verhaftung Chang⸗ 
Tſeng⸗Hu's beauftragt worden war, ließ an letzteren 
ein Einladung zum Diner in einem europäiſchen Hotel 
ergehen. Während des Diners unterhielt er ſich leb⸗ 
haft mit dem unglücklichen General und trank ihm 
wiederholt zu. Als nach dem Diner General Chang 
Tſeng⸗Hu nach feiner Wohnung aufbrach, folgie ihm 
Tuan⸗Chi⸗Kuei in einem zweiten Wagen in kurzer 
Eutfermung. An einer beſtimmten Straßenecke machte 
Tnan einem Poliziſten ein Zeichen und plötzlich ſtanden 
wie aus der Erde gewachſen etwa 100 Soldaten und 
Poliziſten um den Wagen des Generals Chang, der 
herausgeriſſen und ſofort vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
ſchleppt wurde. Dieſes Gericht beſtand aus Offizieren, 
die den General ohne jedes Verhör zum Tode verur⸗ 
teilten und das Urteil ſofort vollſtrecken ließen. Gene⸗ 
ral Ehang wurde auf dem Hofe des Gefängniſſes an 
einen Pfahl gebunden, eine Compagnie Soldaten trat 
vor und gab eine Salve auf den Unglücklichen ab. 
Der Tod trat jedoch noch nicht ein, General Chang 
rief: „Mein Himmel, meine armen Eltern! Was 
habe ich nur getan?“, da traf ihn eine zweite Salve, 
die ſeinem Leben ein Ende bereitete. 


Die Erregung über die Hinrichtung der 
chineſiſchen Generäle. 


Schanghai, 18. Auguſt. (Meldung der „Preß⸗ 
Centr.) Troß der dringenden Warnungen von Seiten 
feiner Freunde hat ſich Dr. Sunyatfen nicht abhalten 
laſſen, die Reiſe nach Peking anzutreten. General 
Huang Hfing, der urſprünglich dazu auserſehen war, 
I zu begleiten, iſt indeſſen in Schanghai zurückgebl 
ben und hat von hier aus gegen die am Freitag er⸗ 
folgte Hinrichtung der beiden Generäle Proteſt einge⸗ 
legt. Die Republikaner in Schanghai find über das 
Verhalten Juanſchikais ebenfalls empört und haben 
geſtern eine Proteſtverſammlung gegen die in Peking 
erfolgte Hinrichtung abgehalten. 


Die Ber gurheiter 
klugen an. 


Auguſt. (Meldung der Preß⸗ 
Centrale.) 


Der alte Bergarbeitervechand hielt geſtern in 
Bochum und Dortmund eine Reihe von Bergarbeiter⸗ 
verſammlungen ab, in denen die Redner über das 
Thema „Das Maſſenunglück auf der Zeche Lothringen 
und der Bergarbeiterſchutz“ ſprachen und gegen die 
Verwaltung der Zeche Lothringen ſchwere Anklagen 
erhoben.“ Zum Schluſſe wurde folgende Reſolution an⸗ 
genommen: 

Das furchtbare Grubenunglück auf der Zeche 
Lothringen, dem weit über 100 Bergarbeiter zum 
Opfer gefallen ſind, hat aufs neue die Unzulänglichkeit 
des Bergarbeiterſchutzes erwieſen. Sie hat gezeigt, daß 
die Sicherheitsmänner außer Stande find, wirklichen 
Bergarbeiterſchutz herbeizuführen. Ueberall werden die 
aufrechten Sicherheitsmänner ſchikgniert und bedrückt, 
damit die Grubenverwaltungen unbequeme Leute los 
werden. Es werden von der Grube tmabhängige Grit 
benkontrolleure verlangt, und die Verſammlung 
daher, daß die Staatsregierung dem Parlamente 
ſchleunigſt einen Geſetzentwurf vorlegt, wonach die von 
den Arheitern ſchon lauge erhobene Forderung auf 
Einführung von Grubenkontrolleuren, die von den Ar⸗ 


Bochum, 19. 


Nene Lodzer Zeitung. 


Ar, 378 


Seinen langen geplanten Beſuch der Schweiz wird 
Kaiſer Wilhelm bekacatlich mit der Teilnahme an den 
Schweizer Manövern verbinden. Nach Beendigung der⸗ 
ſelben wird der Monarch das Hochgebirge aufſuchen und 
auch eine Fahrt auf die Jungfrau unternehmen. Das 
Programm der Kaiſerreiſe, deren Route unſere Karte 
zeigt, wird ſich wie folgt abwickeln: Der kaiſerliche 
Sonderzug wird am 3. September nachm. 3,30 Uhr in 
Ba ſel eintreffen, wo ſich zugleich die zu der Perſon 
des Kaiſers kommandiertin drei ſchweizeriſchen Offiziere 
vorſtellen werden. 3 Uhr 45 Minuten Abfahrt nach 
Zürich. Ankunft daſelbſt 5,30 im Hauptbahnhof, 
wo der Kaiſer durch die Delegation des Bundesrates 
begrüßt wird. Abſteigequartier des Kaiſers ift die Villa 
Rietberg (Villa Weſendonone). Am 4. September etwa 
½6 Uht morgens Abfahrt von Zürich nach Wyl, 
Ankunft daſelbſt um 7¼ Uhr und Fahrt im Automobil 
Manövergebiet, 11 ¼ Uhr Schluß der Manöver, 
Fahrt im Automobil nach der Karthauſe Ittingen 
bei Frauenfeld, 3 Uhr 30 Min. Abfahrt von 
Frauenfeld. 4,22 Uhr Ankunft in Zürich, Fahrt 
ins Abſteigequartier. 7 Uhr Abfahrt des Dampfſchiffes. 


Die Schmeizer Neiiſe Kniler Wilhelms I. 


Fahrt auf dem Zürichſee und Seenachtfeſt auf dem 
Zürichſee. Am 5. September morgens Abfahrt nach 
Wyl ins Manövergebiet. Abends Abfahrt 
lichen Zages von Wyl nach Bern, Empfang des Kaiſers 
durch den Bundesrat und Beſuch des Bundes hauſes. 
Abends ¼ 10 Uhr erfolgt die Abfahrt nach Inter⸗ 
laken, daſelbſt Ankunft 10 Uhr 25 Min. Der 
Kaſſer wird im Hotel Viktoria absteigen. Morgens 
Abfahrt von Interlaken über Lauterbrunnen 
nach dem Jungfraufoch. Von dort über 
Grindelwald zurück nach Interlaken. Bei un⸗ 
günſtigem Wetter wird die Fahrt nur bis Eismeer aus⸗ 
geführt. Am 7. September beſichtigt der Kaiſer 
einen Aufzug, welcher das Alpenleben in der Vergangen⸗ 
heit und Gegenwart darſtellt. Kurz darauf erfolgt die 
Abreiſe von Interlaken über den Brüning nach Alpnach 
Stadt. Von dort Fahrt mit dem Dampfſchiff nach 
Luzern. Die Abfahrt des kaiſerlichen Sonderzuges 
nach Baſel erfolgt um ½4 Uhr und am Abend 
des 7. September verläßt der deutſche Kaiſer den 
Bundesſtaat. 


N 
N 
& 


IEN 


beitern mittels geheimer und direkter Wahl aus ihrer 
Mitte gewählt und vom Staate beſoldet werden, erfüllt 
wird. 


Der Papſt beſucht feine 
Schweſter außerhalb des 
Vatikans. 


Nom, 19. Auguſt. 

Die „Agencia Politika“ dementierte geſtern abend 
die Nachricht, die in verſchiedenen Zeitungen erſchienen 
iſt, nach der der Papſt vorgeſtern abend den Vatikan 
verlaſſen haben ſoll. Nach dieſem Gerücht hat der 
Papſt in der Nacht vom 13. zum 14. Auguſt um 2 
Uhr den Vatikan verlaſſen, um ſeine kranke Schweſter 
zu beſuchen. Er verließ dos Palais durch den linken 
Hinterflügel, in dem ſich mehrere geheime Ausgänge 
befinden. Nach einem Aufenthalt von einer halben 
Stunde bei ſeiner Schweſter kehrte er wieder auf dem⸗ 
ſelben Wege zurück. Er ſoll ſeine Schweſter als ein⸗ 
facher Geiſtlicher beſucht haben. 


Der Wiener Weihbiſchof 
Pflüger von einem Irrſin⸗ 
nigen überfallen. 

Wien, 18. Auguſt. 


Auf den Wiener Weihbiſchof Dr. Pflüger wurde, 
wie bereits telegraphiſch gemeldet, heute vormittag, als 
er ſich von ſeiner Wohnung, die ſich gegenüber dem 
Stefansdom befindet, in dieſen begeben wollte, um am 
Hochamt anläßlich des Geburtstages des Kaiſers Franz 
Joſef teilzunehmen, ein Attentat verübt, Ein junger 
Mann ſtürzte aus der Menge, die ſich in der Seiten⸗ 
ſtraße bei der Sakriſteitür angeſammelt hatte, auf den 
Biſchof zu und verſetzte ihm mit einem Meſſer einen 
Stich an der rechten Schulter. Der Biſchof wankte, 
Kirchendiener ſtützten ihn und brachten ihn in ſeine 
Wohnung, wo die Aerzte feſtſtellten, daß die Verletzung 
nicht lebensgefährlich ſei und det Biſchof in drei 
Wochen hergeſtellt fein werde. Der Täter iſt der 
ſiebenundzwanzigfährige Hermann Prinz, ein Mann ohne 
Beruf, der ſein bisheriges Leben teils hinter Gefäng⸗ 
nismauern, teils im Irrenhauſe zugebracht hat. Er ift 
ein Findelkind, hat ſeine Eltern nie gekannt und wurde 
von fremden Leuten erzogen. Siebenjährig kam er in 
die Landeserziehungsanſtalt Eggendorf, wo er bis zu 
ſeinem vierzehnten Jahre blieb, dann kam er zu Bauern 
in Dienſt. Schon mit ſechzehn Jahren erhielt er 
wegen einer Veruntreuung eine Gefängnisſtrafe. Bald 
darauf wurde er wegen Brandſtiftung verurteilt; er 
hatte eine Scheune in Brand geſteckt, weil die Tochter 
des Beſitzers mit ihm nicht „fenſterln“ wollte. Bi 


zum heutigen Tag hat Prinz fünfzehn Freiheitsſtrafen 
wegen -Brandſtiftungen erlitten. Mehrmals wurde er 


auch im Irrenhaus interniert; er iſt zweifellos geiſtes⸗ 
geſtört, was auch darin zum Ausdruck kam, daß er ſich 
vor einigen Jahren gelegentlich eines Aufſehen erreg 
den Vorfalls, der an einem Dienſtmädchen im Schnee 
berggebiet verübt worden war, fälſchlich als Täter mel 
dete. Nachdem Prinz daß Attentat auf den Weihbiſchof 
verübt hatte, wollte er die Flucht ergreifen, wurde aber 
feſtgenommen. Bei der Polizeidirektion ſtellte er ſich 


und machte Angaben über ſeine Perſon. Dann geſtand 


geſehen hatte und ſpäter ſeinen Entſchluß geändert 
habe. In Wien hat ſich Prinz in der letzten Zeit ohne 


Die Schweizer Reise Kaiser Wilhelms Il. 


er, daß er es eigentlich auf den Erzbiſchof Nagel ab« |} 


(3-7. Sept) 


Beſchäftigung herumgetrieben und wohnte in einem 
Maſſenquartier. Durch Nachfrage, die man dort hielt, 
wurde feſtgeſtellt, daß ſich Prinz mit dem Attentats⸗ 
plan ſchon ſeit einigen Tagen getragen habe. Er fragte 
andere Bewohner des Maſſenquartier, wer die höchſt⸗ 
geſtellte Perſon in Wien ſei. Man antworte ihm : 
„Der Kaiſer“. Dann fragte Prinz: „Und wer kommt 
nach dem Kaiſer 2. Die Schlafgenoſſen von Prinz einigten 
ſich dahin, dies ſei der Erzliſchof, und auf dieſe Weiſe 
kam der unglückſelige Menſch anf die Idee, fein Opfer 
in den Reihen des Epiſkopats zu ſuchen. 


Nockefeller von der 
„Schwarzen Hand“ bedroht. 


New⸗Aork, 19. Auguſt, 

Nach einer Meldung aus Terrytown wurde in der 
vergangenen Nacht eine aus fünf Italienern beſtehende 
Bande überraſcht, als fie in die Beſitzung John Rocke⸗ 
fellellers in Pocantico Hills eindringen wollte. Die 
Bande beabſichtigte, den Multimillionär zu ermorden. 
Der Gutevermalter Brigs hatte vor einigen Tagen 
einige italſeniſche Arbeiter entlaſſen. Rockefeller erhielt 
darauf einen Drohbrief, nach dem er ſich vor der 
„Schwarzen Hand“ in acht nehmen ſolle. Der Guts⸗ 
verwalter ließ darauf die ganze Beſitzung in Vertei⸗ 
digungszuſtand fehen; dennoch gelang es denn Italie⸗ 
nern bis auf 300 Meter an das Gut heranzukommen. 
Dann wurden ſie jedoch von einem der Angeſtellten 
bemerkt, der einen Schuß auf die Verbrecher abgab, 
der jedoch fehlging. Die Italiener wandten ſich darauf 
zur Flucht und entkamen unerkannt. 


Furchtbares Unglück bei 
einer Flugveranſtaltung. 


Parts, 19. August. (Preß.⸗Tel.) 

Aus La Rochelle wird ein ſchrecklicher Unglücksfall 
gemeldet: Bei den geftern hier veranſtalteten Flug⸗ 
vorführungen wollte der Mechaniker des Fliegers 
Denean die Propeller ſeines Aeroplans in Bewegung 
fehen, als plützlich infolge des dichten Gedränges zwei 
Perſonen aus der Zuſchauermenge in die Reichweite 
der Schrauben gerieten, die ſich bereits in Bewegung 
geſetzt hatten. Dem einen wurde ſofort der Schädel 
geſpalten, der andere wurde ſchwer verletzt. An ſeine m 
Aufkommen wird gezweifelt. 


Neues aus aller Welt. 


— Der Staatsanwalt im Spielfaal. Die Gerichte 
haben, wle ſchon geſtern gemeldet, wiederum die Spielſäle des 
Oftender Kurſaales geſchloſſen. Man batte dort, wie 
iter bekannt wird, in den letzten Tagen gegen das geſetzliche 
ot Roulette und Baccarat an Stelle der kleinen Spielt 
aufgenommen, und es wurden wie früher ſehr hohe Summen 
umgeſetzt. Der Staatsanwalt von Brügge drang daher 
zehn Gendarmen in die Spfelräume. Es entftand unter 


den 


ehr zahlreichen Damen und Herren eine wilde Erregung. Die] . 
Damen riſſen die Fenfter auf und riefen um ble. In 


n benachbarten Häuſern glaubte man, daß im Kurſaale eine 
Feuersbrunſt ausgebrochen jet und brachte eiligit Leitern herbei. 
Auf dieſen Leitern kletterten die Damen zum großen Jubel 
der Neugierigen auf die Straße. Wahrenddeſſen würden die 
Groupiers verhaftet und an fünfzigtauſend Franks beſchlag · 


nahmt. 
— Diebftahl im Schloß des Grafen von Eu. Im 


fordert anfangs ſtumm, wurde aber bald zum ſprechen gebracht Schloſſe des Grafen von Eu im Departement Seine-Inferieure, 


das durch ſeine Poträtſammlung bekannt iſt, wurde am 12. 
Juni d. J. das Fehlen van drei loſtbaren Edelſteinen aus der 

ſilianiſchen Kaiſerkrone ſowie von drei wertvollen Ringen 
bemerkt. Der Graf, der braſilianiſcher Thronprätendent iſt, 


batte der Polizei van dem Diebstahl Mitteilung gemacht, doch 


des kaiſer⸗ 


mit 


waren deren Bemühungen nach der Ermittelung 
bisher vergeblich. Dieſer Tage fand auf dem © 
Olner ftatt, als einer der Hunde des Schloßheren ul 
anſchlng. Der Prinz zonfs ven Orleans und Lage, 
ſich unter den Gäſten befand, begab ſich in der Annah m, 
ein ungebetener 


en 
bunt 
der 
das 


Ale, 


| 


k 
Der Eln⸗ 
hatte 


zwei 


abermalige Verxſteigerung der Juwelen der verſtorbenen 
Maria Pia. Ein großer T. 


nde 
au 


der ſogenaunten Eiauldatlonsfaſſe übergegangen, an e 
einer zweiten Verſteigerung ſchreitet. „Der ax sun 
len beziffert ſich auf etwa 1, 2 Millionen Mark. Eine vene 
Kaufluft ift zu erwarten, da bereits auß dem Auslande zahle 


3 > Pi 
Wiſſenſchaftliches. 

Dr. Zellers neue Krebsbeilmethode. 
Ueber die neue Krebsheilmethode des Weilheimer Arge 
tes Dr. Adolf Zeller werden jetzt von autoritativer 
ärztlicher Seite Einzelheiten bekannt. Obermedizinalrat 
Dr. Scheuerlen (Stutgart), Mitglied des Königlich 
Württembergiſchen Medizinakollegiums, 
richt über die bekannten Vorführungen vor dem 
kollegium in Wellheim. Bei der Zellerſchen Me 
handele es ſich nach eigenen Angaben Dr, Zellers 
eine kombinierte Methode, bei der Kiefelfäure (Silizium) 
innerlich dargereicht und eine mit Waſſer angerührte 
Arſen⸗Zinnober⸗Kohle⸗Maſſe, deren genaue Inſammen⸗ 
ſetzung dem Aerzte⸗KTollegium nicht mitgeteilt wurde, 
äußerlich auf die krebſige Geſchwürfläche mit einem 
einfachen Pinſel aufgetragen wird. Den Mitgliedern 
des Aeztekollegtums wurde die ganze, Bnemlich einfache 
Behandlungsmethode gezeigt. Die Patienten äußerten 
ſich über ihren ſubjektiven Zuſtand ſehr befriedigt. Die 
Behandlung ſei aber ſchmerzhaft. Mindeſtens drei 
Tage lang nach dem Pinſeln könne man kaum ſchlafen. 
Das Pinſeln werde anfangs alle acht bis vierzehn Tage, 
ſpäter ſeltener wiederholt, das Kieſelſäurepulver aue 
dauernd, meiſt täglich eingenommen. Obermedizinalrat 
Dr. Scheuerlen beurteilt die Zellerſche Behandlungs- 
methode wie folgt: Es iſt erſichtlich, daß es ſich um 
ein „Krebsallheimittel“ nicht handeln kann; allein ſehr 
ſchöne Erfolge hat Dr. Zeller zweifellos aufzuweiſen, 
Einige ſeiner Patienten waren ſchon mehrfach operiert 
und von. den anweſenden Chirurgen als inoperable 
Rückfälle Dr. Zeller, zugeſchſckt worden. Seht laſſen 
fie bei vorzüglichem Allgemeinbefinden weder ein ee 
atdin noch eine geſchwollene Drüſe mehr erkennen. Ob 
fie vom Kreba dauernd befreit find, vermag natürlich 
niemand zu ſagen. Aber ein ſubſektiver und objeft:uer 


gibt einen Be⸗ 
Aerzte⸗ 


Gewinn für dieſe, andernfalls einem bedauerng⸗ 
werten Ende entgegengehenden Patienten iſt nicht zu 
leugnen. 


In der an die Demonſtration ſich anſchließenden 
Beſprechung teilte Geheimrat Profeſſor von (Jerny 
(Heidelberg) mit, daß ihm aus. feiner früheren Tätige 
keit ein Kranker in Erinnerung fei, der auch mit 
Arſen⸗Zinnober behandelt wurde und tags darauf ge⸗ 
ſtorben ſei. Die Todesurſache ſei nicht näher untere 
ſucht worden. Aber der Fall habe ihn doch abgehalten, 
weiter in dieſer Richtung vorzugehen. Bei dem geller⸗ 
ſchen Verfahren mache die Behandlung einen durchaus 
ungefährlichen Eindruck. Obermedizinalrat Dr. Scheuer⸗ 
len änßerte ſich noch dahin, es könne dahingeſtellt bieis 
ben, ob die innere Kleſelſäurebehandlung notwendig oder 
ob fie derhaupt von Einfluß fe. Eine vergleichende 
Behandlung von Krebsfüllen mit und ohne Darreichung 
von Silizium lag noch nicht vor. Der Hauptanteil an 
den künftigen Ergebniſſen wird der Arſen — Zinnober⸗ 
Kohle⸗Aufſchwemmung zuzuschreiben fein. In welchen 
Fällen die Methode anzuwenden iſt, ob nur bel vorge⸗ 
ſchrittenen oder auch bei beginnenden Fällen, das kön⸗ 
nen nur eingehende weitere Verſuche lehren. Solcher 
Verſuche aber fei die Zellerſche Methode we rt, wie die 
bisherigen Ergebniſſe zeigen. 


Fremdenliſte. 


Grand Hotel. Kaminski — Bielitz, Grinberg — Toma⸗ 
How, Dromlewitſch — Warſchau, Fuhrmann — Liban, Glater 
— Laupheim, Silberberg — Warſchau, Schpolanski — og kau. 

Hotel Viktoria. Arszakunt — Erlwan, Zdanowiez — 
Slonim, Bukutow, Tukwadze und Eluaszwili — Kutno Kohn 
— Rolo, Gasparianc — Elſſawetpol, Wartanom — Swtato- 
Treſtow, Kirakogog — Wladysankez, Alichanop — Tiflis, 
Zebba — Windau, Wojeiehowsti, Jablonski, Witol und Mach. 
niewski — Warſchau. 

Hotel Polski. Komornick! — Warſchau, Chukynski und 
Sochadrew — Igierz, Taus — Warſchau, Gelberg — Conz. 
Iwanow — Kalisch, Czarnecki — Lenezyce, Oppenheim und 


Gajewe — Watſchau, Landau — Roftow, Roſenberg — 
Ka ſapla — Temprom, Zakrzewski — Poddolsk. 
* N 2 
Börſenberichte. 
Warſchauer Börfe, 20. Auguſt. 1912. 
Geld. Trans 
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Satatsrente in Petersburg. I 


Belohnung 30 Rubel. 


Eine goldene Uhr ſamt Kette wurde zwiſchen Czexwong 
und Hotel Manteuffel verloren. Der redliche Finder 
wird erſucht, dieſe gegen obige Belohnung bei Felir 
Hadrian, elektrotechniſches Bureau, Evangelickaſtr. 1, 
abzugeben. 10382 


örſe, 20. Auauff 
— | 


Dienstag, den (7) 20. Auguſt 1912. Neue Lodzer Zeitung. A. . 


Ersten Ranges. Berlin M. Patzdaner- rasse 13 Ogtoszeni6 


5 9 agen onana 1 


| vormals J. Kirsteln, 
2 Minuten vom Potsdamer Bahnhof und 97 


2 arg H 5 Jeglicher Comfort. Civile Breite, 
Küchenhilfsmittel Praktisches Tiäter- Bildungs Tstut. und Pensionat || 


Breslau, Obfanertadtgraben 15 (negenüer ber San at 
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im czasie w tem pismie za 
N 356,367 J 859 zamiesz- 
czene nienejszem. odwoluje- 
my. A. Nebelskl & S-ka. 
Holzbearbeitungs⸗Maſchinen⸗Fabrik 


Senators kaſtr. 46. Tramway Nr. 4. 
Telephon Nr. 112. 


Lieferung kompleter Maſchinen-Anlagen für 


J.Pohanel 
Lodz, 010 
Andrzejaſtr. Nr. 4 


empfiehlt für die 
Sommerſaiſon 
Stroh- u. Filzhüte 


für, 5 
Herren und Kinder 


in neueſten Fagons. 


Reparaturen werden zu 
mäßigen Preiſen 


j prompt ausgeführt. I 


Amtes A handele 

is Sr e The 
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Ueberali erhäftlich. 
5 5 ke lches allen Anforderungen der neuzeitigen Schulhygiene iiber 
Atelier fur Damen - Toiletten ( vas den nenen Se ab effect, Aber tagen worden. 9470 n . Ee 


x 792 1 
Iklaſſige Töchter⸗Schule 
* üler werden tägli⸗ 11 bis 2 uh. tgegengenommen. Race ‚Tollett 
0 eo ne Geerd ei Derkunftefeein und Pocken Inoffegeln are . f 
Die Aufnahmeprüfungen beginnen am 29. Auguſt und der Unterricht am 2. E Möbel a nel 2 
arrikoft.| M-me Richter 5 
\ ’ 0b Alihsemstaftr, 108. nspektor . Jae. 5 aa 


Der Un acht beginnt am 20. Muguft u. St. Petrikaner-Strasse N 200 Im Fefe links. 5 


und 

Anmeldungen neuer Schülerinnen von 6 Jahren ab endet, een . 

werden täglich entgegengenommen von 10—12 und 

von 3-6 Uhr. 10204|| denen von der. st Damen; keien Ü A Grundſtücke 
nsbeſondere Sport⸗ und Reit⸗Kleidern, zu verkaufen, hat oder kauf, 

Wulezanska⸗Straße Nr. 79. sortimen, Sanuetts und Mänteln in elegah- 0 e 


teſter Weiſe nach S. F. J. niederlegen 


Privat » Schal vorm. L. CHMIELEWSKI d Wien hen . 
n Hul Eduard etzt, Pariser und Wiener Schnitt. 


für Haben) Lodz, Petrikauerstr. 38, Tel. 20-25 [ || Buchbandiung 
b Reichhaltiges Lager von echten Schweizer Stik 


Bun te 
Alte Promenade 31. kereien und Spitzen⸗Kleidern, wie auch Garne · e 
rungs⸗Material. 72¹¹ 
Der Unterricht beginnt am 22. Auguſt l. J. 


— 35 
Anmeldungen von Schülern (auch W a el fl gant 1 t Chi ck tt R 0 ell ! ! 


Vorkenntniſſe) täglich von 9 bis 5 Uhr. 
Wer liefert gebrauchte 


8 A Soner, geltgemähe a ere, In Soden, en Süge- und Hohelwerke, Bau- undehtöbeltiſchlereien 
15 en e. Bifeniheiten. 
MAGGI° Bouillon-Würfel. ! und Manendesziten ei. «ie er 
2 it. Freie, gelunde Lage im Tentrum d. Stadt. Borsligl. Empfeslun- N 
Schwache Suppen, Saucen, gen. Abele dare Die . Berie Kronaner. Sbezlalität: Kombinierte 


Gemüse usw. können mit innen 
schnell und überraschend ver- 
bessert werden. Ebenso vor- 
züglich sind sie auch zum 
Kochen von Gemüsen, zur 
Bereitung von klarer Fleich- | 
brühe für Bouillonsuppen wit 

Einlagen wie Gries, Reis, 
Nudeln usw, oder von Trink- 


bouillon. 
I Würfel g 
für 44 Stof — 


Aiſchlereimaſchinen für mittlere 
und kleine Betriebe. 

Ständiges Lager in gang ⸗ 
baren Maſchinen u. Werkzeuge. 
Reflektanten werden auf 
—Wunſch Maſchinen im Betrlebe 
vorgeführt. 

Gute fachkundige Monteure. 
Prompte Lieferung. 


Nur echt 1 
mit dem Namen.MAG6I und der 
Schutzmarke + „Kreuzstern“. 


Frankreich bietet Polen 


& soln edeistes Kräfilgungs - Produkt dar. e 


Nur echt, wenn mit Engel verſehen. 


S 


in — 


empflehlt seln reichhaltiges Lager von 
Kolonialwaren⸗ 
u. Konſumgeſchäft 


ie 
Taschen-, Wand- 0 im guten Punkt der Stadt 
fofort zu verkaufen. Szkol⸗ 
und Stand-Uhren ; a 

£ 

Bd 

1 


Privat⸗ Knaben ⸗ Schule von > 


W. Schulz J ule-Enballage. 


iſt nach der Gbangeltekaſtraße 18 übertragen worden. 
Der Unterricht beginnt am 20. Auguſt. Sa resbedarf eirka 600 — Gefl. Off. mit mr Möbel 


Anmeldungen neuer Schüler werben u von F W Reparatur - - Werkstatt. Billig bi verkaufen: Salongar⸗ 


9 bis 6 Uhr entgengenommen. 0361 Geſunder und friſcher 0342 bent e 
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i ö n ins 1 5 Sanden Nh ge ne. ez 
Mechaniſche Möbelfabrik ||, geraßpeit ei beutfhee e diene en 55 äſſe Licitation Binsen und Beinkleidern Anl. BL, N. 1 100 


auch ein 2-fenftriges ſonniges möpl. Zimmer a geben 5 Ein Bau in 
M £ B E 8 8 E R Widzewska 187, abn. up Offieine rechts, 2, Eutang kg ſchnell und pünktlich im Lombard all englischem eier. 5 tz. 


Das an der Ecke der Dluga- und Milſchſtraße M Palelbt wird auch crfiaffine | at ber Nobmansta-Strape N 155 
5176 (gegr. 1897). 


a, Dingaftzahe fiae | getenen, if au nertaufen, „1 
belegene 2 24. 5 5 J. Wolchowiez und Sohn GR) e Se Sea Diabwwanstatte. Die. 1: (10428 
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++ siändlsche Fanrmune Mr Nr. VERLOREN 
Layer nur Dzielna 13. fabrik e 13. 0 teen, ae de b N. 2 Selfaktoren z fee am Fele g auf 
Komplette Bimmer-Cinrichtungen in perfch Als Spezlalität tationsjanle 1 115 ZEN, e ein, fönwanıes 
arten, faubere Ausfüihentig, mehrjährige 12 5 Totert, much tere worlagte In Tagen, der night abe Buanbe, 0300 Sohn | F en e er 


Bäckerei mit 
Filiale 


iſt abreiſehalber preiswert 
du verkaufen. Rubngſtr. 9. 


renommiertester Fabriken. — Grosse Auswahl von Stand - 
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er wohnt und wo er arbeitet. Szicki wurde hente 
nacht im Haufe Rybnaſtr. 19 verhaftet. Die Uhr und 
die Ringe hatte er jedoch bereits einem Händler für 
1 Rbl. 50 Kop. verkauft. Sz. wurde im Gefängnis 
interniert und die Angelegenheit dem Gericht über⸗ 
geben. 

* 8, Keftgenommene Diebe. Als geſtern, 
gegen 6 Uhr abends, 3 Geheimagenten die Srednia⸗ 
ſtraße paſſterten bemerkten fie in der Nähe der 
Widzewska, wie ſich 2 junge Leute gegenſeitig mit den 
Fäuſten bearbeiteten. Einer der Agenten näherte ſich 
den Kämpfenden, um fie amdeinander zu bringen. 
Plötzlich entriß ihm jedoch einer der Burſchen die Uhr 
mit Kette und verſuchte zu entfliehen, lief jedoch den 
beiden anderen Agenten direkt in die Arme. Groß 
war ſein Erſtaunen, als er bemerkte, mit wem er es zu 
tun hatte. Beide wurden verhaftet und im Arreſtlokale 
der Geheimpolizei internjert. Es ſind dies der 25 jährige 
Antoni Grzeltzyk und der 28 jährige Joſef Filipowgki. 
Bei einer bei den Verhafteten vorgenommenen Reriſion 
wurden 3 Dietriche, 1 Klappmeſſer und 1 kleiner 
Schraubenzießer vorgefunden. 

„3. Auf friſcher Tat ertappt. Als geſtern 
abend die an der Andrzeſaſtraße 37 wohnhafte Regina 
Schwarzmann die Petrikauerſtraße paſſierte, verſuchte 
in der Nähe des Hanſes Nr. 91 ein junger Burſche 
ihr Handtäſchchen zu öffnen, wurde jedoch von Straßen⸗ 
paſſanten feſtgenommen und einem Poliziſten über⸗ 
11 Der Nerhaftete iſt der 19 Jahre alte Stanis⸗ 
aw Berger, der ſchon einige Male ähnliche Vergehen 
verübte. 

3. Aufgedeckter Diebſtahl. Am 14. d. M. 
bemerkten Geheimagenten auf der Zgierskaſtraße den 
bekannten Hehler Abram Podlecki, 45 Jahre alt, der 
auf einem Wagen Ware mit ſich führte. P. wurde 
angehalten und, da er nicht erklären wollte, woher er 
die Ware hat, verhaftet. Später ſagte er aus, daß er 
die Ware von dem bekannten 22 jährigen Diebe Joſef 
Wojtezak gekauft hätte. W. wurde vorgeſtern verhaftet 
und geſtand, die Ware zuſammen mit einem gewiſſen 
Filip Lepezynski in der Nacht vom 13. zum 14. d. M. 
von einem Wagen auf der Zgierzer Chauſſee geſtohlen 
zu haben. Die Ware, die einen Wert von 150 Rbl. 
hat und dem Podlecki für 31 Rbl. verkauft wurde, ges 
hörte dem Lenczyeer Kaufmann Baruch Afzenberg, der 
die Ware mit einem Kutſcher nach Lodz brachte. Der 
Hehler und Woftezak wurden im Arreſtlokale interniert, 
während Lepezynski, der geflohen iſt, ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt wird. r 

z. Diebftäble, Geſtern, gegen 10 Uhr vor⸗ 


mittags, wurde auf dem Bahnhof der Lodzer Fabrik⸗ 
bahn dem an der Cegielnjanaſtr. 56 wohndaften Mo⸗ 
ſchek Silberſtein, als er ſich von feinen abreifenden Ver⸗ 
wandten verabſchiedete, eine goldene Uhr im Werte von 
125 Rbl. geſtohlen. Aus der Wohnung des an der 
Lipowaſtr. 3 wohnhaften Schaſe Faſbhuſtak wurden 
während feiner Abweſenheit 35 Röhl. geſtohlen. 

5 * Feuer. In der Wohnung des Herrn Baum⸗ 
jarten an der Promenadenſtraße Nr. 40 entſtand heute 
fen um 9%/, Uhr Feuer und es wurden einige Möbel⸗ 


stücke vernichtet. Das Feuer löſchten die Mannſchaften 


ch erſten und zweiten Zuges der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr. 


Ab heute, unt. And. : 


Aus Findelkind 


Ergreifendes Drama in Ausführung 
ſervorragender däniſcher Schaufpteler. 


Die Rache einer Frau 


Großartiges Drama. 10451 


Kunſtnachrichten, 
Theater u. Muſik. 


Großes Theater. Endlich iſt es der Direk⸗ 
tion des Großen Theaters gelungen, eine Operette im 
vollen Sinne des Wortes zu erwerben. Die Operette 
„Dr. Seifenblus“, die kürzlich im Großen Theatter zur 
Aufführung gelangt, ift auch vielleicht die erſte moderne 
Operette auf der jüdiſchen Bühne. Die dramatiſchen 
Szenen find vollſtändig ansgefchaltet und die Operette 
weiſt eine Fülle komiſcher Sitnatſonen und recht gelun⸗ 
gene Einfälle auf. 


Kinematographen⸗Theater. 


Das neue Programm im Caſino⸗Theater 
weiſt wiederum eine Anzahl ſpannender Dramen, reis 
zender Komödien und Intereffante Naturaufnahmen auf. 
Wir entnehmen dem intereſſanten Programm das ſen⸗ 
ſationelle und packende Drama „Der Kampf mit der 
Schrecklichen“ in Ausführung der beſten parifer Schau⸗ 
ſpieler, die reizende Komödie „Hartnäckige Liebe“ ſowie 
die recht gelungenen Aufnahmen der olympiſchen Spiele 
(Serie 5). Außer Programm gelangt die intereffante 
Aufnahme des Fußballwettſpiels „Dresden —Lodz“, das 
am 18. Auguſt an der Srebrzynskaſtraße ſtattfand. 
Heute abend findet das letzte Gaſtſpiel des berühmten 
ikalieniſchen Duetts Sandro e Maria Bertinelle ſtatt. 
Das Sängerpaar hat ſich bereits in unſerer Stadt die 
Sympathie des Publikums in hohem Maße erworben, 
fo daß das Caſino⸗Theater heute abend wiederum bis 
auf den letzten Platz gefüllt ſein dürfte. 

Lung Theater. Ab deute, bis incluſive Freitag, 
{ft von ſeiten der Direktion des Lung Theaters aber ⸗ 
mals ein ganz exquffites Programm zuſammengeſtellt 
worden. Den erſten Rang nehmen hierbei „Das 
Findelkind“, ergreifendes Drama in 3 Teilen 
in Ausführung hervorragender dänischer Schauspieler, 
ſowie das großartige Drama „Die Rache einer 


Frau“ ein. Die „Illuſtrierte Woche n⸗ 
r undſchau“ bringt wie immer die letzten Ereig⸗ 
niſſe und wird durch die herrliche Naturaufnahme 


„Aufſtieg zum Wendelſtein“ prächtig er⸗ 
gänzt, „Hentraus Erbſchaft“ ift eine hochko⸗ 


miſche Scene, die die ernſte Stimmung, welche die 
vorangegangenen Vorführungen herborrieſen, in endloſe 
He sberkeit verwandeln dürfte. 1 


Sport. 


Georg Lurich begibt ſich im Dezember d. J. 
nach Amerika, wohin er engagiert iſt, um ſich mit den 
berühmten Ringern zu meſſen, wober der Siegespreis 
für die Matche mit Cyganiewicz⸗Ibyszko 
und Gotſch von der amerkamiſchen Athletik⸗Union 
mit 20.000 Dollar ausgeſetzt it. 


Aus der Provinz. 


Lublin. Zu dem Leichenfund an der 
Chauſſee, die nach der Feſtung Iwangorod führt, er⸗ 
fahren wir noch: Aus der eingeleiteten Unterſuchung 
geht hervor, daß Wiara Arkaszin am Abend allein zu 
ihrer in der Anfiedlung „Frena“ wohnenden Freundin 
Rebekka San omierska ging und bei iht übernachten 
wollte. In der Nähe des Tatortes wurden die Spuren 
ſchwerer Militärftiefel gefunden, fo daß man nunmehr 
den Mörder unter der Beſatzung der Feſtung ſucht. 
Ein Fuhrmann, der zur Zeit, als der Mord verübt 
wurde, an dem Tatorte vorbeifuhr, ſah einen Soldaten, 
der auf ſeinen Wagen ſtieg und ſich ſogar mit ihm 
unterhielt. Das unglückliche Opfer wurde zuerſt verge⸗ 
waltigt und dann erwürgt. ® 

Siedlec. Blutige Eiferſuchtsſzene. 
Am Montag gegen 1 Uhr nachts entſpann ſich auf 
einer der Straßen zwiſchen zwei Gendarmen ein Kampf. 
Der Eiſenbahngendarm Wisznint, der nach Haufe 
zurückgekehrt war, traf feine Frau nicht an und begab 
ſich in die Stadt, um nach ihr zu forſchen. Auf der 
Straße traf Wiszuiut feine Frau in Begleitung feines 
Kameraden, des Gendarmen Boris Romaniuk. Als er 
des Paares anſichtig wurde, zog Wisznint feinen Re⸗ 
volver und ſchoß dreimal auf Romaniuk, ihn am rechten 
Fuß verwundend. Als Romanink zu Boden ſank, 
ſtürzte ſich Wiszniut auf ihn mit dem Säbel, ſchlug 
ihm die Finger der linken Hand ab und brachte ihm 
eine tiefe Kopfwunde bei. Romanink wurde in ber 
denklichem Zuftande nach dem Hoſpital gebracht, Wiszuiut 
dagegen verhaftet. 


Aus Warſchau. 


Selbſtmord auf den Schienen. Zwiſchen 
Otwock und Celeſtyn wurde die Leiche eines 30 bis 85 
Jahre alten Mannes gefunden, der nur eine Karte mit 
der Aufſchrift „L. Weiſenberg, Otwock“ ſowie eine 
zweite bei ſich hatte, auf der die Aufſchrift in polniſcher 
Sprache „Ich liebte Dich 7 Jahre“ durchgeſtrichen war. 


Telegramme. 


P. Moskau, 19. Auguſt. Die 28jährige Feier 
des hiſtoriſchen Kutuſow⸗Häuschens in Fili wurde feſtlich 
begangen. 

Koburg, 20, Auguſt. (Meldung der Preß.Centr.) 
In Keldburg bei Koburg wurde der Kaſſterer der dor⸗ 
tigen Sparkaſſe wegen großer Unterſchlagungen verhaf⸗ 
tet, Die Uuterſchleife reichen bis in das Jahr 1905 
zurück. 

Wien, 20. Anguſt. Die Königin⸗Witwe von 
England, Alexandra, kommt im Laufe des Herbſtes nach 
Gmunden und wird dort Kaiſer Franz Joſef einen Bes 
ſuch abſtatten. 

P. Paris, 20. Auguſt. Auf einer außerordent⸗ 
lichen Seſſion drückte die Majorität des Generalrat 
ihre Genugtuung anläßlich der Fahrt Poincaess, über 
deſſen warmen Empfang und die große Sympathie 
Rußlands für Frankreich aus. 

P. Zagreb, 20. Anguſt. Der Deputierte Popo⸗ 
witſch, der unlängſt ſeinem Leben durch Selbſtmord ein 
Ende bereitete, hat ſein geſamtes Vermögen der Aka⸗ 
demie in Belgrad vermacht. 

Konſtantinopel, 19. Auguſt. Hier wurde in 
der Nacht zu geſtern ein Erdbeben leichten Grades ver⸗ 
ſpürt. Das Beben wurde auch, wie gemeldet wird, von 
der Laibacher Erdbebenwarte regiſtriert. Die Aufzeich⸗ 
nungen dauerten 1 Stunde 44 Minuten 41 Sekunden, 
die Minimalbewegung betrug 12 Millimeter, die Herd⸗ 
entfernung betrug 10,000 Kilometer. 


Vor den Wahlen. 
Petersburg, 20. Augnſt. Dem Miniſterium 


des Innern find von 32 Gouverneureg die Berichte 
über die Stimmung der Wähler eingegangen. Die 


Gouverneure erklären, daß in den Wählerkreiſen Gleich⸗ 
gültigkeit herrſcht, was als Folge der Unzufriedenheit 
mit der 3. Duma anzuſehen iſt. In der Mehrzahl 
der Berichte wird behauptet, daß im Anſchluß an obige 
Erſcheinung, die Natinoalſten⸗ und Oktobriſten⸗Abgeord⸗ 
neten nur weuig Ausſicht haben, in die neue Duma 
wiedergewählt zu werden. 
Antialkobol Kongreß. 

P. Moskau, 19. Auguſt. Der allruſſiſche Kon⸗ 
greß der praktiſchen Teilnehmer am Kampfe gegen den 
Alkoholismus wurde eröffnet. Nach dem Gottesdienſt 
in der Kirche des geiſtlichen Seminars hielt der Mos⸗ 
kauſche Metropolit Wladimir eine Rede; darauf 
ſprachen: Erzbiſchof von Nowgorod, Arſeni, Biſchof 
von Homel, Mitrofan u. a. Metropolit Wladimir ver⸗ 
las den Text des alleruntertänigſten Telegramms, das 
mit dreimaligem Abſingen der Hymne aufgenommen 
wurde. Es ſind gegen 400 Delegierte aus ganz Ruß⸗ 
land eingetroffen. 

Schiffs kataſteophe. 

Kopenhagen, 20. Auguſt. In der Nähe der 
däniſchen Küſte iſt der norwegiſche Segler „Inga“ 
mit der ganzen, aus 19 Mann beſtehenden Beſatzung 
untergegangen. 


Aviatik. 

Berlin, 19. Anguſt. (P. T.⸗A.) Der Apia⸗ 
tiker Audemar, der um 8 Uhr 30 Minuten in Bochum 
aufgeſti egen war, landete, nachdem er in Hannover eine 
Zwiſchenlandung vorgenommen hatte, um 6 Uhr 50 
Min, abends in Johannisthal. 

Brand einer Jägerkaſerne. 

Grauden, 20. Auguft. Spez.⸗Tel. der „Neuen 
Lodzer Zeitung“. Geſtern Nacht iſt die Jägerkaſerne 
in Kulm zum großen Teil niedergebrannt. Die koſt⸗ 
bare Geweihſammlung, fünfzig Gewehre, viele Montie⸗ 
rungsſtücke wurden vernichtet. Die Urſache des Bran⸗ 
des ſoll ein ſchadhafter Schornſtein oberhalb des Ober⸗ 
jägerkaſinos fein. Zwei Kompagnieen mußten iu Bür⸗ 
gerquartieren untergebracht werden. 


ene Lodzer Zeitung. 
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Franzöſiſche Feier des 42. Jahrestages der 


Schlacht von Sedan. 

Sedan, 19. Anguft. (Meldung der Preß⸗Cent.) 
Die franzöſiſchen Behörden haben befchloffen, anläßlich 
des 42, Vahrestages der Schlacht von Sedan in den 
Kirchen end in der Spnagoge Gottesdienſte für die 
Gefallenen vom 1. September abzuhalten. 


Generalſtreik in Rom. 

Nom, 20. Auguſt. (Spez.⸗Tel. durch Preß⸗Tel.) 
Geſtern nachmittag 3 Uhr iſt der Generalſtreik in Rom 
ausgebrochen als Proteſt gegen die Reorganiſation des 
Hoſpitaldienſtes durch einen königlichen Kommiſſär. Die 
Abendblätter erschienen bereits gegen 4 Uhr nach⸗ 
mittags, um den Setzern die Teilnahme an dem all⸗ 
gemeinen Demonſtrationszug durch die Stadt zu ge⸗ 
ſtatten. 


Eine Station für drabtlofe Telegraphle 
im Vatikan. 

Rom, 20. Auguſt. Der Vatikan wird binnen 
kurzem eine Station für drahtloſe Telegraphie erhalten, 
Sie wird auf der höchſten Spitze eines Hügels in den 
Gärten des Vatifans errichtet werden. Markoni hat 
bereits das für die Station nötige Material geliefert. 

Bibelgeſchenk an den Papft. 

Nom, 20. Anguft. (Spezialtel. der „Neuen 
Lodzer Zeitung“ durch „Preß⸗Tel.) Der Kaiſer von 
Oeſterreich ſchenkte dem Papſte eine Bibel vom hohen 
künſtleriſchen Werte, die hinter jener Guttenbergs die 
älteſte der Welt iſt. 


Brand an Bord. 

Trieſt, 20. Auguſt. (Spez.⸗Tel. der „Neuen 
Lodz. Ztg.“ durch „Preß⸗Tel.“) Geſtern abend brach 
an Bord des Dampfers „Leopold“ des öſterreichiſchen 
Lloyd im Freihafen Feuer aus, das raſch um ſich 
griff. Das Feuer zerſtörte die ganze Einrichtung der 
A Klaſſe. Der Schaden beläuft ſich auf 50,000 

ronen. 


Poincares Rückkunft. 

Paris, 20. Anguſt. (Spezialtelegr. der „N. b. 
Ztg.“ durch Preß⸗Tel.) Der Kreuzer „Conde“ wird 
heute auf der Rhede von Dünkirchen eintreffen. Poin⸗ 
care wird an Bord eines Torpedobootes an der Schleuſe 
Triſtram landen. Die Stadt gibt zu Ehten des Mi⸗ 
niſterpräſidenten ein großes Bankett. 

Die framzöſiſchen Kavalleriemansver. 

Paris, 20. Auguft. Die großen franzöſiſchen 
Kavallertemandver werden ſich zwiſchen dem 21. und 
31. Auguſt unter dem Oberbefehl des Generals Dor 
de Laſſour in der Umgegend von Beaupais abspielen. 
Die ganze 3. Kavalleriedivifton, die J., 2. und 3. Ka⸗ 
vallerjebrigade, ein Regiment Infanterie und ein Regi⸗ 
ment Artillerie werden an den Manövern teilnehmen. 

Zu den Vorgängen in der Türkel. 

Konſtantinopel, 20. Auguſt. (Spez.) Gs 
beſtätigt ſich die Nachricht, daß der Miniſter des Innern 
feine Demiſſton eingereicht hat. 

Uesküb, 20. Anzuſt. (Spez.) Aus Saloniki 
find hier weitere 6 Bataillone eingetroffen, ſodaß die 
türkiſchen Streitkräfte jetzt 26 Bataillone betragen. Alle 
Zugänge zur Stadt wurden vom Militär beſetzt, ob⸗ 
gleich die Zahl der bewaffneten Albanez immer mehr 
anwächſt. Man befürchtet, daß die Albaneſen die tür: 
kiſchen Waffen- und Munftionslager überfallen wer⸗ 
555 Die türkiſche Bevölkerung verläßt fluchtartig die 

adt. 

Konſtantinopel, 20. Auguſt. (Spez.) Geſtern 
fand ſpät abends eine außerdentliche Sitzung der Kar 
binekts ſtatt. Gerüchten zufolge wird binnen kurzem 
das ganze Kabinett demſſſionſeren. Die Regierung ver⸗ 
ſichert, daß es ihr gelungen | fei, den Marſch auf 
Saloniki aufzuhalten, was jedoch wenig Glauben findet. 

Belgrad, 20. Auguſt. (Spez.) Die Nachricht 
von nenen Chriſtenmeßeleien an der montenegriniſchen 
Grenze hat hier großen Eindruck gemacht, das die 
maſſakrierte Bevölkerung ſerbiſcher Nationalität iſt. 
Alle Tageszeitungen bringen nähere Einzelheiten von 
den Vorgängen und bedauern, daß Serbien und Mon⸗ 
tenegro nicht ſtark genug find, um die Möglichkeit eines 
N ferbifchen Blutvergießens durch die Türken zu 
verhüten. 


Schlacht zwiſchen Türken und Montenegri⸗ 
nern im Bezirk Berane. 


Gettinje, 20. Auguſt. (Spez.⸗Tel. durch Preß⸗ 
Centrale). Im Bezirk Berane iſt ſeit geſtern ein hef⸗ 
tiger Kampf zwiſchen türkiſchen Truppen und monte⸗ 
negriniſchem Militär im Gange. Längs des ganzen 
Grenzdiſtritts iſt ſtarker Kanonendonner vernehmbar. 
Einzelheiten fehlen noch. Der Donner der Geſchütze 
dauerte den ganzen Tag an. 


Aus Perſien. 

„Dſchulfa, 10. Auguſt. (9 T.⸗A.) In der 
Nähe der ruſſiſchen Grenze find Abteilungen der Schach 
ſewenen aufgetaucht. 

FP. Dſchulfa, 19. Auguſt. Bei Annäherung 
einer Sſotnie Koſaken des Sudſchenſchen Regiments 
aus Dorf Jantſchi, 40 Werſt von Dſchulfa, flüchteten 
die Schachſewenen, die dort verſteckt waren. Neben 
Marand nahm eine Sſotnie Koſaken des Poltawſchen 
Negiments 40 Schachſewenen gefangen, die ſich ohne 
Kampf ergaben. Auf der Straße Dſchulfn⸗Tübris, mo 
die Poſten verſtärkt find, kamen keine Ueberfälle vor. 


Bädernachrichten. 


Im Bade Tren cſen Tepfie waren bis zum 
10. Kuguft 9228 Babegüfte angemeldet. x 

Bad Elfter, 15. Auguſt 1912. Der Kronprinz von 
Sachſen traf geſtern abend um 7 Uhr 20 Min. im Automobil 
von Delsnig — Adorf — Markneukirchen kommend, mit den 
General-Maſor v. Carlowiß, Leutnant Graf v. Münſter und 
Herr Amtshauptmann v. Boſe-Delesnitz hier ein und wurde am 
Kurhauſe für den beurlaubten Bodebirektor Regierungsrat 
v. Alberti von Herrn Anſtaltsinſpektor Bachmann begrüßt. 
Um 8 Uhr wurde im Kurhauſe das Abendeſſen eingenommen, 
zu welchem außer dem obengenannten Gefolge die Herren 
Oberförſter Dejer-Bad Elſter, Regirrungzaſſeſſor Kegel-Oelsnitz 
und Anſtaltsinſpettar Bachmann geladen waren. Gegen 10%2 
Uhr, uachdem noch Gemeindevorſtacd Heloner von Bad Elſter Ge 
legenheit zur Ueberreichung eines Willkommenſtraußes gehabt 
hatte, beſuchte Se, Kgl. Hohiet, überall vom Publifum leb⸗ 


am feſtlich iſluminkerten Badeplaße veranſtaltete Konfettikon⸗ 
zert und das belichte Abendfaffee im Palaſthotek Wettinet Hof. 

Donnseftag morgen, nach Anhörung der heiligen Meſſe, 
beſichticte Se. Kgl. Coheit nebſt Gefolge unter Führung des 


Hafteft begrüßt, mit Öefolge das von ber Kal. Badetirektion | f 


Herrn Anſtaltsinſpektors Bachmann die Neuanlagen des Vades, 
insbeſondere das Radium. Ematorium. die Moorbäder⸗Zubertz 
tungsanftalt und die Kolennaden-Quellerballe. nahm elne 
Anzahl grappiſche Darſtellungen über Frequenz, Bäderabgabe 
und dergleichen, ſowie Zeichnungen über die Quellſchächte in 
Angenſchein und reiſte hochbefriedigt von all dem Geſehenen 
9,34 Uhe nach Plauen weiter. 

Dank feiner in welteſten Kreiſen als hervorragend belanns 
ten Heilmittek und feiner idylliſch ſcönen Lage bat ſich Nad 
Elſter auch in biefem Jahre bis jetzt eines recht guten Me 
ſuches zu erfreuen und bereits mit Ende der Hochſafſon eine 
Zunahme der Frequenz um 1500 Perſonen zu verzeichnen 
gehabt. Nunmehr werden die rauſchenden Feſte, die bisher in 
bunter Reihenfolan einander ablöſten, weniger und der 
Charakter des Bades als Heilbad kommt wieder mehr zur 
Geltung. Der Beſuch des Emanatorlums iſt nicht mehr der 
ſtarke wie vor einem Monat. Es kann alſo hier bei Radium ⸗ 
kuren wie auch Font im Kurbetrieb den individuellen Wünſchen 
der Kurgäſte mehr wie in der Hochſaifon Rechnung getragen 
werden. 

Bon den vom 1. September ab hier eintreffenden Fremden 
wwlrd nur noch die Hälfte der Kurtaxe erhoben. Auch werden 
die meiften Bäder im letzten Monat der Saiſon zu niedrigeren 


Prelſen abgegeben, 

Bad Altheide. Grafſchaft Glatz. Das diesjährige 
Verbandsfeſt der Glaßer K ereine, welches, verbunden 
mit der Fahnenweihe des Militär⸗Kameraden, Verein Altheſde 
em 15. September d. J. in Altheide ſtattfindet, verſpricht für 
den Badeort ein großer Feſttag zu werden, zumal Prima 
Frledrich Wilhelm von Preußen die Eim 
ladung zu dieſem Kriegerfeſt angenommen hat. Nach den 
bisher eingelanfenen Meldungen — es find ſämtliche 81 
Kriegervereine der Grafſchaft Glatz und die benachbarten öſter⸗ 
reichiſchen Kriegervereine eingeladen — iſt die Beteiligung eine 
ungemein rege, fo daß weit über 1000 alte Soldaten in Parade 
ſtehen werden. Die Badeverwaltung Altheide hat die zur Ab 
haltung des Feſtes geeignete Splelwieſe mit der alten Wandel 
Halle zur Verfügung neftellt, und dürfte ſich auf dem herrlich 
gelegenen Feſiplatz, auf dem 3 Kapellen fonzertieren werden, 
ein Volksfeſt in großem Maßſtabe entwickeln. 


Briefkaſten der Redaktlon. 


Verband der Lohnweber. Ste gehen von einer Ball 
kommen falſchen Vorausſetzung aus. Das betreffende Ein. 
geſandt ift nicht zurückgewieſen, ſondern eb war nur in falſche 
Sände geraten. 

A. B. W. Die Antwort auf Ihre Frage lautet: Bab 
üiſche Schiffswerft in Riga und in Reval. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 


(Rachdruck verboten.) 
Im Auguſt. 


Die Sommerfreude iſt nur kurz, — fie wird gae leicht 
verdorben, — und kommt eln jäher Mettefturz, — iſt ſie wie 
ausgeſtorben, — dann wird es fühl und regnerisch, — daun 
wird die Sommerfeiſche friſch, — der Badegaſt fingt Abſchleds. 
litder — und ſeine Heimat ſieht ihn wieder! — — Er kehrt 
zurück von Bergeshäh'n — und hat genug vom Reiſen, — auch 
in der Heimat iſt es ſchön, — fo hört man wieder preiſen! — 
Es wirkt der heurige Auguſt — nicht günſtig auf, die Wan. 
derluſt, — wenn's kläglich gießt, wie mit der Brauſe, — daun 
iſt's am beſten ſtets zu Haufe! — — Die Gegend, die man 
auserfah, ſich einmal zu erholen, — die liegt im grauen Nebel 


da — als läg' fie an den Polen! — Das Wetter mahnt an 
Herbſibeglan, — die ſchönſten Tage find dahin, — nun ruft 
die alte Pflicht nach Haufe, — nur Frau Juſfitta hat noch 


Pauſe ! — Roch dauren ihre Ferien an, und die Kanzleten 
tern, — darum zurzeit nicht klagen kann — der Müller 
kontra Meiern, — So hat denn Frau Juſtitſa Ruh — indes 
geklaßt wird immerzu — kann man ſich nicht mit andern 
ſtreiten, — dann klagt man über ſchlechte Zeiten ! — — Boll 
Peſſimismus ſieht die Welt — der künftgen Zelt entgegen, — 
dem Gottesſegen auf dem Feld, — dem ſchadet zu viel Regen, 
— Dies bringt aft Teu rung, wie man weiß, — boch ſchneellt 
bertits des Fleiſches Preis, — es klagen Händler wie Untas 
rier, nur einer nicht — der Vegetarier! — — Des Sommers 
Freude war zu kurz, — zu früh und ungelegen — erfolgte 
rings der Wetterſturz, — nun gibts viel Sturm und Regen, 
— doch wer da ging nach der Türkei — well es da ſommer⸗ 
licher fei, — der konnte noch viel mehr erleben, — der fühlte 
ſelöſt die Erde beben! — — Ja, dieſes Monats Tage find — 
an Unglück rrich und Klagen, und wleder ſehnt das 
Menſchenkind — ſich heiß nach fonn'gen Tagen, — dach ſag ich 
mit gelindem Graun: — man kann dem Sommer nidt meht 
traun! — Beelleicht wrd uns zum Traflberelter — demgächſt 
ein ſchöner Herbſt! 
Erni belter. 


Baumwoll⸗Bericht. 
Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co, 
Baumwollmakler, Liverpool. 

Vertreten durch C. A. Rauch u. Co. 
GEröffnungz-Notierungen. 
etverp 501, 20. Auguſt 1912. 


Auguſt „ 649 Januar Februar 010 
Auguſt / September 634 Febenae März „ 14 
September Oktober.. 020 Mär Apel. . 402 
Oktober November. . 614 April Mai AS 
November Dezember 609 Mat Funn 014 
Dezember Januar 1918 609 Juni Jult 014 


Tendenz: ruhig. 


(Für die „Neue Lodzer Zeitung“) 
Nach der Beobachtung des Optikers F. Poſt le h, 
5 Petrlkauerſtr. Nr. 71. 


Lodz, den 20. August. 


Temperatur: Vormittags 8 uhr 14° Wärme 
„ Mittags 2 1 7 
Geſtern abend 8 „ 18° 2 
Barometer: 757 mm feſt. 
Maximum 219 Wärme 


Minimum 12. 


— —,eeeeeeenn 


Zahnarzt A. Teplitekı 


ee Vetrikauerſtraße Nr. 121. J. Stock. 


RING-MASCHINE 


„Bieykle“ anf Kugellagern und I-a X 
Qual. Gummi-Walzen sind die besten 


GEBR. MILKER NEUER RING N25 


Zu ha- 
ben bei 


Neuen 


Leitende Nedaktenne und Anbader der 
. Utet. 


Lodzer Zeitung; Aegis Drewing und Alezarder 


Dienstag, den (7) 26, Wirt 191% 


Neue Lobzer Zeitung. 


im 74. Lebensjahre in die Ewigkeit abzurufen. — 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, nach langem ſchweren Leiden, geſtern 10 Uhr 
unſeren guten Vater, Großvater, Schwiegervater, Schwager und Onkel 


Georg Undke 


Die Beſtattung des teuren Entſchlafenen findet Donnerstag, den 
22. Auguſt, präciſe 5 Uhr nachm. vom Trauerhauſe Sredniaſtr. 94 aus, auf dem alten evang. Friedhofe ſtatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


abends meinen lieben Gatten, 


Mönt, 
Dur 
des Kö 


nach 
Blutuntersuckung. del $ 


Elektrizität 


Petrikaner⸗Straße Nr. 144, Ee der Epanzelicka 
(Eingang auch von der Evangelieka Nr. 2). 


Telephon 1941, 
en, n. Lichtheklkabinett (Oaarkrankheiten, 
ung u. photographiſche are ien 
unern mit Röntgenſtrahlen 
ſchwäche durch, 
Profeſſor Zabludowski. 
hills und Behandlung derselben 
mit Ehrlih-Hata. 006. 


Krankenempfang täglich von 8-2 und 5—9 
Jür Damen beſondere Wartezimmer. 


15816 


at und 


Dr. Kruste 


iſt verreiſt. 


dr. £ 


oludnioma 2, 


Pie 


Be 13-59. 


und 944 ohne ern, 

G W 

loſe und Vibratſons⸗Maßfageſ. 
echſtunden von 8—1 8 258 


er 
Damen von 


L. Klatsehkin, 


Honſtautiuer- Straße Nr. 11. 
Byphitis- Hant., Geſchlechts⸗ 
. Darnorgankankgeiten. 
‚fund. 9—1 u, 0-8 abeube: 
gamen bei. Karte mier 

Vor nachm. 


dr. med. W. KO TIN 
Petrikauer⸗Straße Nr. 71, 
Telephon 21—19, empfän 
Herze n⸗Lungenkrauke 
v. 1011 u. v. 4-6 Uhr. 107 


Fran Dr. Korn - Persil]; 
Frauenkrantheiten mae 
iſt zurückgekehrt 

Petrikauerſtraße Nr. 


Sprechſtunden v. 5 
Sonntags von 9—12. 


5 


121 


l. Shoa 


Zurückgelehrt 


J. Kaldhlall 


Augenarzt, 
petritauerſtr. 17. 10073 


Dr 


ift zurü 
und nach der Petritauerſtr. 
Nr. 87 gezogen. 10119 
— Zelepbon 14-80 


Nervenarzt zus 


Dr. B. Eliasberg. 
Glectrieität u. Maſſage 
gegen Lähmung, Rheuma» 
sm, Gicht ete. A 
ſtraße 66. 11—1 u. 


Dr. A. Lane Kath 


ift umgezogen und wohnt 
lebt Petrikauerſtr. Nr. 145, 
empfängt mit inneren a Dagen 
Nene n Di 
u. 2 22 Zu 4 9 


Acconcherin-Masseuse, 


Diplo: Me u N Aka- 
demie —.— 1 EA ige 


Pra 1 an 
— 5 0 Jan 5 
auteln. ngen, Mi 
Anker Woriörik. 4 Sent N 
Hilfe. 8. 305 5 
on 


ekehrt 


e 


. Stone Ar. 30, ©. 18, 
5 br, 0871 


Dr. 1. Beszuni 


iſt zurückgekehrt 
Petrifafter⸗ Straße Nr. 121 
Telephon 1807. 


Dr. M. Grotowski 
Tierarzt 


Lodz, Radwanskastr. 48 


Celeph. 27-17 


Ratschläge bei der Therapie, 
Zucht und Kauf der Pferde, 
Impfen, Malleinisation und 
Tuberculinisation. 10154 


Dr. D. Fried 


Sbeeialarzt 


für Kinder Fu er Stat Bene 


dom —— bur bcgslebrt 
Zawadzkaftr. 6, van 9-11 vorm. 


und von 5-5 nachm. (10571 10-1 Uhr. 


Dr. Jel nicki, 


Andrzejaſtr. 7, Tel. 1700 
Haut. u. Geſchlechtskrankheiten. 
2 von 9-12, 5-8. Damen 


von dd, Sonn und —.— 
von 


Dr. 1 Schumacher s 


3 
3 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
Spezialarzt für Hant⸗ u. vene- 
riſche a 


Syprechſt, p. 8-10 u. 
nachm. Sonntag 5 von Fed 113 


Tatort 
Bon 1581 I u. 


Dr. P. Grossmann 


innere . Kinderkratikheit. 
wohnt jetzt 9878 


Petrikauer 15. Tel. 21-33. 1 


Dr. KARL BLUM 


Spezialarzt für 


Kals-,Nasen-‚Ohrenleiden 5 


und Sprachstörungen 

(Stottern, Lispeln etc.) 
nach Prof. Gutmann - Berlin 
Sprechstund. v. 10 12½. 
5-7 Uhr Petrik sir. 
168, (Ecke Ann: 2009 


Telephon 13-52 


Dr. U. Bernhard. 


ante 
eiten 


85 mt 10 8 En 
10-12 und sr A. Abe) 


l. T 


Srednia-Straſſe Nr. 2. 

ich ts. vene · 

e Sariftant 2 . 
l. Kos, iteiier, Soms 
an Sneefotofen 4 Aa 
Spechſtunden: don 9 Dis 2 Ude 
und von 4, bis 9 Ur abends 
für Damen don 4½ bis 6 lde 


Dr. med. Leyberg |; 


Deiner. ren e ber 
Wiener Rlniten 

rd Geſt Lechtös, Be 

Pe u Ge Kent. 


Sprechſt. p. 10-1, Sons 
Far Nelertags von & bis den 
Für 12 Oude beion- 


deres Wes ee, 
Rrutlafr. 5» Zeiephon 26-! 


Dr.med. Goldfard 


Haut, Geſchlechts., 
veueriſche und Haar⸗ 
Krankheiten. 
Gene Nr. 18, 

ae Bulcsantte, _ 1630 
Serge wen den „0-13 unb 5-5 


Ar armen en e 
Venga nur von 09-12 mik. 


Dr. W. Dutkiewiez 


Haut- u. venerische Krauk- 
heiten. Empfangsstund. von 
8½—10½ vorm u. v. 4—2¼ 
abends. Sonntags v. 9—12. 
mittags. Zieiona % 19, 


Dr. Goldmann = 
zurückgekehrt 


Empfängt Petrikauerſtraße 
Nr. 251. Tele bon 11.78.09) 


Dr. Rabinowiez 
See für Hals-, Naſen 
Ohren- u. Kehlkopfleaukheiten. 
Zielonaſtraße 3. Telefon 1018. 


rechſtund. — 
er . 


Dr. 1. Aha 


Krut'a⸗Straße Nr. 9. 
e. Seat, Haar- und 


S 
Te 


Zu verkaulen 


ein Hols-Hänshen mit Pian u. 

graßer gemauerter A oder 

au u auf ein Panbgut. 

0368 | ki erfragen Dobrafir, Sr. 7, Im 
den. 


ale Nouwagnon sur 
Ages Wabrifations 
Öffssten au abeeffiren. 
. 


3 


ie 


Wohnungs - besuche: | 
eee 


A Zinmer und Rüde 


mit Bun Bequemlichkeiten, 
ſowie 1 Zimmer und Kühe 

per ſofort od. 1. Oktober zu 
vermſeten. Grüner 1 


me und Rüde 


mit allen Bequemlichkeiten 

12 Bl 1 ſauberem Haufe 
oder zu vermieten. 

Bon N 87. 1 


anden Herrn of 
eh 5 
age 8 Me 2 Ki 


9. Ein ee möbliertes 


Gier“ 


milie 08. kak. 
2. Stock, 


Möblierte e 
mit elektriſcher Beleuchtung 
und ſeparatem Gingan; 

per fofort zu vermieten. N 
kolalewska Nr. 67. 6121 


2 377 
Mö J. Zimmer 
mit elektriſcher 0 


in jeder Preislage zu ver⸗ 
mieten. Zielonaſtraße 12 


N 
"Wohnungs - Angebote: 
REIN 


Buche 


ab 6. Sept. ein bis zwei mögl. 
Finz, ‚mit Rüde ober Rachraum 
In d. Stühe d. deutſchen Theaters, 
dae N 5 


| fingen. stönigt. Senken, 


= 


Bruder, Schwager und 


ernst Reinhold Rösler 


im Alter von 63 Jahren zu ſich in die 4 8 7 abzurufen. — Die Beerdigung der irdiſchen 
Hülle findet Mittwoch, um 4 
auf dem neuen evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


intel 


Dr. med. Gebildetes ander 
Spezialarzt für Veneriſche, ]. Schwarzwasser EIN; ee 
1 N 
Haut- und Geſchlechtskrankheiten 5 e a Nero integer RE Sitte seht 
slelliManen- Den n. Sto Aa geſücht. Artundiae 
2 e I Gott dem A mächtigen bat es gefall Montag, den 19. Angußt 
misch. „ 1 5 . 
Dr. 0 Kantor la, Yin Baum. SR 1 55 1 4 5 kurzem La a 121 Kay Heber aten Baker, Sieger e 0 dbb 


10.000 Rbl. 


ſucht einen. erfaßrenen ann 
9 9 851 
Bades 


Uhr nachmittag vom Trauerhaufe, Widzeiwskaſtr. Nr. 191, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


In ue Dorel Polski) 


Petrikauer⸗Straße Nr. 3 


empfellt Gabelirähstück, „Mitte hie his 


Biere: 


hrat a Ja Carte. 


Altr mi Ahend- 


chen und 1 18 
Pilsner. — Ven 17. Auguſt ac. ab 


Neues Damen-Grdiester. 


= Webmeiſter, 


3 


Ein 


Fleiſcherladen 


it per 1. Oktober zu vermieten. Franciszlanskaftx. 53. 


10044 


1608 rosa 


eine grosse Auswahl versäindene Nöte. 
Damen- und Rindersäube eigener Lrzeuaniss, 


heſitzt ferner ein reiches 
Aſſortiment genähter 


Nechauischer hahe 


1 
De DS 


Mässige Jedoch feste Preise. 
 Dotall-Verkaufl 


Petrikauer 35. 


10422 


Sch: maren «Geschäft 


I Bindmann 


in Lodz 


empfiehlt der geehrten Kundſchaft 


7 Ein gut eingerittenes 
10514 Hochachtungsvoll Swidwinski. REITPFERD 
CCC Kd. * 
4 8 auch flott am Was Do el⸗ on ny 
| Das Engros- I ale BEENDEN ER r BR: a 


als Verkäuferin für das 
Rh eihäft Ede 
ne und Niko 8 
geſucht. 878 


Deulsät Ba, 


die volniſch ſpricht, ht 
von Fran Zeitlin, Duga- 
ſtraße Nr. 5, Il. 10275 

8 


Arbeiter, 3 


ber Landesſprachen mächtig. | 
im Alter his 20 Jahr 
für das Celenalwaren 
Geſchäft Ecke Giowna und 
Nikolajewska geſucht. 


(auch m. kaufm. 


unt. 
die. W. u 


für Schürzen. 
L. N 


Suche eine geübte 


Ju ſchneider in 


enn Junger RAUTEGHNIKER 


ſauberer flotter Zeichner, 
cherer Rechner. Koſtenan⸗ 
ſchläge, ane etc, 
Arbeiten) 
vertraut, ſucht Stellung in 
Baubitre od. größerem Bürg 
1 EEE Nad 


d. Erb. 
10418 


10406 


gert. 
Lodz, Zlelonaſtr. 14. 


Ausſchneiden! 


N-klassige wie aaa naten eg Ber aue deb daes 
inianaſtraße Nr. 46 


1 SOLOWIEICZY K—MAGÄLIF, 


Aufnabmegeſuche werden gli vo 
jorezain 


abend? entgegengenommen. 
Sac und Sie Mar 
des Unterriäts am 14. 


35 und 


A beginnen am 10. Be 
nahnispeäfingen am 13725. rauf Ossinn 
bu 181 


von 5-7 


Shauffent- Medaniter, 


Abſolvent 1 Schi eohzcscnko und bi 
[olvent 18 eee miete, 70 1185 125 — und ber 


drei ortsübl prachen m. 
Stelung. ga orten unter „ 
„Neuen Loder Zeitung”. 


an die Expedition der 
10254 


et auswärts 


Belohnung 5 Abl. 3 | 


An el Ben gd 

abenbauf d 

Wigan 

bectoren gegangen. Der 

AR en gegen 
lob aug das Arat, 


wen 
‚Sielona 5, 


6 | Sietömafer. 5, W. 3. abangesen. | 


EinZimmer 


mit aaller Benflgn Bei den der met 
. — nd non der Te u 
icht. I unt. Nut 


59 8. Na 3 
W. an Br era. bis Blatt 
du richten. 


10392 


In unserer 5 finden 


zwei Lehrerinnen, 


Ausbildung und erforderlichen Atteſte heiisen, 


n erat 2 | 
Kontnaſcr. 1 
10387 


werte. Te 
erbeten. 


Lodz. 


—— 


„Vorzeiger dieſes Gutſcheins zahlt für ein 
Billet zu dem am Donnerstag ſtattfindenden 


Benefizlongert für Herrn Kapellmeiſter 
Adam Furmanski 
an der Kaffe von Helenenhof anftatt 50 Kop. 


nur 25 Kopeken. 


Nedafteur und Herausgeber A. Drewing. 


— TETOANTTEETTEN: 
Notaflons-Schnellp reſſendrück - Neue Buder Zeltung,” 


